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Vorwort 

Ich habe mich aufgrund meines persönlichen Interesses an der Bildungsforschung und -

entwicklung im Rahmen meines Lehramtsstudiums für Primarstufe dazu entschieden, meine 

Bachelorarbeit über das Anliegen einer priorisierten „Bildung zur Menschlichkeit“ im 

Primarstufenbereich zu schreiben. Das Forschungsthema dieser Arbeit entwickelte sich zu 

einem persönlichen Anliegen und dem Wunsch nach inhaltlicher Vertiefung in diesem 

Themenfeld. 

Ich möchte mich an dieser Stelle besonders bei Mag. phil. Karl Johannes Zarhuber, dem 

Betreuer meiner Arbeit für die inhaltliche und motivationale Unterstützung, die vielen 

Feedback-Gespräche, den fachlichen Input und für das Bestärken meines Vorhabens, über 

dieses Thema zu schreiben, herzlich bedanken. Die Teilnahme an der von ihm geleiteten 

Lehrveranstaltung „Bildung mit Menschlichkeit“ war die ausschlaggebende Inspiration, die 

mich dazu bewegt hat, mich mit dem Menschlichkeitsbegriff in seiner Materie 

auseinanderzusetzen und die Relevanz in einem bildungskontextuellen Zusammenhang zu 

erkennen.  
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1 Einleitung 

Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, ob die Bildung zur Menschlichkeit im 

geltenden Primarstufen-Lehrplan enthalten ist und ob diese ein möglicher pädagogischer 

Zugang wäre, ethische Fragen im Unterricht in der Primarstufe mit den Kindern zu erörtern. 

Bei der Thematik handelt es sich um die Fragestellung, warum ein Unterricht für eine Bildung 

zur Menschlichkeit in der Primarstufe notwendig ist. Mit Bildung zur Menschlichkeit ist im 

engeren Sinn ein ausgewiesener Rahmen für eine wirkungsvolle Werte- und 

Friedenserziehung im Lehrplan der Primarstufe sowie die Beweggründe gemeint, diese zu 

einer Priorität im Primarstufenunterricht zu machen.  

Ziel dieser Arbeit ist es herausfinden, ob es einen ausgewiesenen Unterricht für eine Bildung 

zur Menschlichkeit in der Primarstufe braucht und wenn ja, wie dieser konkret aussehen kann. 

Um dieser Fragestellung nachzugehen, wird zunächst der Begriff „Menschlichkeit“ 

mehrperspektivisch beleuchtet und Definitionen sowie mögliche Deutungen dazu 

herausgearbeitet. Weiterführend wird der Menschlichkeitsbegriff in eine pädagogische und 

bildungskontextuelle Beziehung gebracht und auf Grundlage der Lehren von Kant (1784) und 

Adorno (1971) angeführt.  

Das weiterführende Kapitel hat den Schwerpunkt der im aktuellen österreichischen 

Volksschullehrplan verankerten Inhalte eines menschlichkeitsbildenden Unterrichts im Sinne 

einer wertevermittelnden und menschenrechtsaufklärenden Erziehung. Unterrichtsprinzipien 

und Grundsätze einer solchen Erziehungsvorstellung werden untersucht sowie potenzielle 

Lücken aufgezeigt. In diesem Zusammenhang wird ein Vergleich zu deutschen 

Grundschullehrplänen unternommen, um Inhalte einer wirksamen Menschlichkeitsbildung 

anhand der Lernbereiche eines Ethikunterrichts betrachten zu können. Mithilfe des Vergleichs 

soll untersucht werden, ob Erkenntnisse über eine inhaltliche Ergänzung für den 

österreichischen Volksschullehrplan gewonnen werden können.  

Um auf die Problemstellung der Notwendigkeit einer Gleichstellung von allgemeinen 

Kulturtechniken, wie beispielsweise dem Lesen, Rechnen und Schreiben und von sozial-

ethischen Kompetenzen näher eingehen zu können, wird in dem vierten Kapitel auf den 

Begriff der Sozialkompetenz näher eingegangen und in einen schulischen Kontext gebracht. 

Diese und eine Annäherung des Ethik- und Philosophieunterrichts als mögliche 
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Implementierung einer Bildung zur Menschlichkeit werden unter anderem in diesem Kapitel 

näher betrachtet. 

Das letzte Kapitel beschäftigt sich mit der Notwendigkeit eines Ethik- und 

Philosophieunterrichts und welche Rolle er in der Primarstufe einnimmt, beziehungsweise 

nehmen soll. Der weiterführende Abschnitt beschäftigt sich mit unterschiedlichen in der 

Geschichte vorzufindenden Ansätzen des Philosophierens mit Kindern. Im Zuge dieses Kapitels 

werden die Bedeutung dieser Ansätze und ethisch-philosophische Lernbereiche für die 

Volksschule genauer betrachtet sowie praktische Umsetzungsmöglichkeiten für die 

Primarstufe angeführt. 
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2 Definitionen & Konzepte einer Bildung zur Menschlichkeit 

Im folgenden Kapitel wird eine Reihe an unterschiedlichen Bedeutungen und Auffassungen 

des Menschlichkeitsbegriffs angeführt und im weiteren Verlauf mit der Pädagogik in 

Verbindung gebracht. Aus dem Bedeutungsgehalt dieses breiten Begriffs werden mögliche 

Prinzipien für den Primarstufenunterricht herausgearbeitet und anhand von den Schriften 

Nana Walzers und A. Schicks näher beleuchtet.  

 

2.1 Bedeutung des Menschlichkeitsbegriffs  

 

Der Begriff „Menschlichkeit“ leitet sich von dem lateinischen Wort „humanitas“ ab. Das 

humanistische Weltbild vertritt die Auffassung, im Bewusstsein der Würde des Menschen zu 

denken und zu handeln. Der Humanismus strebt nach Menschlichkeit und seine Bedeutung 

wandelte sich im Zuge der Renaissance sowie später mit dem 18. Jahrhundert. Das heutige 

humanistisch geprägte Weltbild basiert auf bestimmten Werten oder Prinzipien, die als 

allgemein angesehene Indikatoren für ein friedvolles und soziales Zusammenleben 

verstanden werden können. Es beschreibt ein philosophisch-moralisches Konzept, welches im 

allgemeinen Verständnis als etwas Positives gesehen wird (Przybylska & Nuissl, 2020). Nach 

der Definition von Duden bedeutet Menschlichkeit auch das Dasein als Mensch oder das 

menschliche Wesen. Eine weitere Bedeutung des Menschlichkeitsbegriffs ist die menschliche 

Haltung und Gesinnung, die mit jener eines philosophisch-moralischen Konzepts 

übereinstimmt (Duden, 2021). Wird jedoch allein der Fokus auf das Mensch-Sein gelegt, so ist 

ersichtlich, dass nicht nur positive Eigenschaften dazugehören, sondern auch negative. 

„Menschlichkeit, im Sinne von ,Menschsein‘, ist also nicht per se ,gut‘, sondern wird durch 

einen gesellschaftlichen Konsens, der sich in Ethik und Moral, in Philosophie und Religion, 

letztlich auch in Gesetzen widerspiegelt, normativ mit ,gutsein‘ aufgeladen“ (Przybylska & 

Nuissl, 2020, S. 1). Nach der Definition des Digitalen Wörterbuchs der deutschen Sprache trägt 

Menschlichkeit weiters noch die Bedeutung der menschlichen Schwäche (DWDS, 2021). Die 

Signifikanz dieses Inhalts besteht durch die Annahme, dass es sich hierbei um negative Seiten 

des Menschen, wie etwa Hass, Egoismus oder Neid handelt. Die Darlegung negativ besetzter 

menschlicher Eigenschaften wird im Konsens der Allgemeinheit als „unmenschlich“ und somit 
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als das Gegenstück von Menschlichkeit oder auch von Menschenfreundlichkeit verstanden. 

(Walzer, 2019) 

Das Streben nach dem Guten richtet sich nach heutigem Bedeutungsinhalt in dem Vorhaben, 

auf ein gutes Überleben und Befinden des Menschen abzuzielen. Daraus resultierend wird 

Menschlichkeit als ein Wertesystem verstanden, welches das Umsetzen jenes Vorhabens 

sichern soll. (Values Academy, 2021) Die Verwirklichung von Grundprinzipien und Werten zum 

Wohl der Menschen drückt sich unter anderem durch die Einhaltung der 

Menschenrechtskonvention aus (Przybylska & Nuissl, 2020). Durch sie entwickelte sich das 

Selbstbild des Menschen und die Parole einer menschenfreundlichen und gerechten 

Gesellschaft (Walzer & Gowin, 2017). 

Wilhelm Richard Baier schreibt in dem Magazinartikel für Erwachsenenbildung über den von 

Protagoras stammenden berühmten Satz „Der Mensch ist das Maß aller Dinge“ (Protagoras, 

zitiert nach Vater & Lassnigg, 2020, S. 86). Seiner Auslegung nach kann dieser Satz drei 

mögliche Deutungen haben. Während die erste Auslegung besagt, dass der Mensch nur sich 

selbst zum Maßstab nehmen kann, deutet die zweite Auffassung darauf hin, dass er das 

Zentrum seiner Lebenswelt ist und die Maße selbst bestimmt. Als dritte Erklärung stellt sich 

der Mensch als alleiniges Organ dar, der diesem Auftrag auch nachgehen kann. Baier 

beleuchtet dabei, dass der Mensch jenes Maß bestimmen muss, um damit seine Lebenswelt 

beurteilen und vermessen zu können. Weiter noch ist er der Ansicht, dass alle drei 

Auslegungen nur in Abhängigkeit voneinander bestehen können und der Mensch sich in der 

Welt im Mittelpunkt stellend wahrnimmt. Darauf beziehend wird auf die Entfaltung des 

Menschen eingegangen, die nur auf Basis der Menschenwürde existieren kann. Die Würde 

beschreibt einen angeborenen zugeschriebenen Wert, der allen Menschen die gleichen 

Rechte zuspricht, unabhängig von ihren Unterscheidungsmerkmalen. Die Anerkennung der 

Menschenwürde ist unter anderem in der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte 

deklariert. „Alle Menschen sind frei und gleich an Würde und Rechten geboren“ (Vereinte 

Nationen 2000-2005, 1948, S. 2).  

Jeder Mensch besitzt Würde und ist ein bedeutender Teil der Menschheit. Die Aufklärung 

belehrt uns in der Bewusstmachung, dass der Mensch seine Mitmenschen braucht. Dies zeigt 

sich schon allein in der Sprache, die Menschen miteinander teilen sowie an dem Teilhaben an 

einer Gemeinschaft beziehungsweise an einer gemeinsamen Kultur. Menschen sind 
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voneinander abhängig und dazu aufgefordert, andere Menschen in ihrer Würde wie sich selbst 

anzuerkennen. (Vater & Lassnigg, 2020) 

Für ein würdevolles und friedenstiftendes Miteinander ist das in der 

Menschenrechtskonvention verankerte Recht auf Demokratie und Wahlfreiheit unabdingbar.  

Eine Demokratie zeichnet sich durch Meinungsfreiheit aus und um Mitgestalter 

beziehungsweise Mitbestimmender über die Zukunft der eigenen Lebensumgebung zu 

werden, ist es erforderlich, Gebrauch von dem eigenen Wahlrecht zu nehmen. (BMDW, 2021) 

An dieser Stelle wird Bezug auf Immanuel Kants Schriften genommen, was Aufklärung ist und 

ein ausschlaggebender Gedanke angeführt, der die Grundlage für viele neupädagogische 

Ansätze sowie für eine schulisch eingebettete Demokratieerziehung darstellt. 

Aufklärung ist der Ausgang des Menschen aus seiner selbstverschuldeten 

Unmündigkeit. Unmündigkeit ist das Unvermögen, sich seines Verstandes ohne 

Leitung eines anderen zu bedienen. Selbstverschuldet ist diese Unmündigkeit, wenn 

die Ursache derselben nicht am Mangel des Verstandes, sondern der Entschließung 

und des Mutes liegt, sich seiner ohne Leitung eines anderen zu bedienen (Kant, zitiert 

nach Cassirer, 1999, S. 13). 

Nach Kants Definition der Aufklärung sind es die Menschen, die sich aus ihrer 

selbstverschuldeten Unmündigkeit befreien sollen. Das Appell zu einem eigenständigen 

Denken und der Emanzipation kann aus heutiger Sicht als eine Aufforderung interpretiert 

werden, bestehende Systeme zu hinterfragen, aufzubrechen und gemeinsam zu verbessern. 

(Walzer, 2019) Der Auftrag des Humanismus nach Kants Lehre impliziert, sich von 

unterdrückenden Lasten zu befreien, um individuelle Freiheit zu gewährleisten. Mit der 

Freiheit kommt der Anspruch auf Selbstgestaltung und Bildung, um sich persönlich entwickeln 

und entfalten zu können. Um mit seinen Mitmenschen verantwortungsvoll umzugehen, muss 

sich jeder Mensch auch um die eigene Persönlichkeitsentwicklung kümmern und seinen Platz 

im Gefüge einnehmen. (Vater & Lassnigg, 2020) Zur Entwicklung der Persönlichkeit gehören 

das Schulen der Wahrnehmungsfähigkeit, um eigene Gefühle und die anderer Menschen zu 

erfassen und richtig zu interpretieren, Kompetenzen zum Konfliktmanagement und 

konstruktiver Gesprächsführung sowie der wertvolle und mehrzweckbringende Einbezug von 

Diversität. (Walzer, 2019) 
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Ein großer Teil der eigenen Persönlichkeitsentwicklung ist das Reflektieren über die eigene 

Auffassung von Begriffen wie (Selbst-)Verantwortung und Freiheit sowie die Bedeutung 

dessen für andere Menschen. Die Auslegung dieser Begriffe ist ausschlaggebend dafür, wie 

jene Werte umgesetzt beziehungsweise gelebt werden. Kants Auslegung von Freiheit 

beinhaltet, dass jeder Mensch nur nach jenen persönlichen Grundsätzen handeln soll, die er 

selbst auch als Gesetz für die Allgemeinheit gelten lassen will (Kronenberg, 2016, S. 2). In 

einem Zeitungsartikel der Salzburger Nachrichten wird diese Passage als eine Aufforderung 

interpretiert, die eigenen Handlungen sowohl auch im Interesse und zum Allgemeinwohl 

seiner Mitmenschen auszuführen sowie stets bewusst darüber nachzudenken. (Hödlmoser, 

2021) Um ein Zusammenleben im friedvollen Interesse füreinander gewährleisten zu können, 

ist Solidarität und die Verantwortung gegenüber anderen gefordert. Füreinander einstehen 

erfordert eine Geisteshaltung, die ein lösungsorientiertes Denken vorantreibt und sich um die 

Einigung aller Beteiligten bemühen will.  

Die beste Lösung zum größten Wohl für die größte Zahl von Menschen ist nur selten 

jene, bei der eine Seite ihren Willen rücksichtslos durchdrückt. Sondern jene, wo der 

These des einen zwar die Antithese des anderen gegenübersteht, bei der sich beide 

aber ernsthaft und wohlwollend um die Synthese bemühen - welche die Widersprüche 

möglichst gut auflöst. (Resch, 2021) 

Der Ausschnitt des oben zitierten Leitartikels der Salzburger Nachrichten trägt den Titel 

„Entweder oder? Sowohl als auch!“ und handelt von dem alt-ideologisch und engstirnig 

getriebenen Denken, welches zu Entweder-oder-Polaritäten in der Gesellschaft führt. Der 

Artikel fordert zu einer Veränderung im Denken auf und macht darauf aufmerksam, das eigene 

Verhalten stets zu reflektieren und verantwortlich gegenüber seinen Mitmenschen zu 

handeln. (Resch, 2021) Um hier ein aktuelles Beispiel geben zu können, wird auf die Situation 

der Corona-Pandemie Bezug genommen. Die Coronaverordnungen seit Beginn der Pandemie, 

von dem Tragen einer Maske in der Öffentlichkeit bis zu der vorangekündigten Impfpflicht für 

2022, waren Auslöser für kritische Diskussionen rund um die Frage der individuellen Freiheit. 

Unter anderem geht es hierbei um die Auffassung eines Menschenanteils, der sich mit jenen 

verordneten Verpflichtungen seiner Freiheit beraubt fühlt. Wie den zahlreichen öffentlichen 

Berichten zu entnehmen ist, wird hierbei von einer gesellschaftlichen Spaltung geredet. Der 

Grund für diese Entwicklungen ist mitunter, wie die Begriffe Freiheit und Verantwortung 
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verstanden werden. Anlässlich dieser Debatte ist erkennbar, dass eine frühkindliche 

Auseinandersetzung mit dem Thema Freiheit von relevanter Bedeutung ist. Walzer äußert sich 

zu der Frage, warum die Unmenschlichkeit um sich greife, mit dem Impuls, dass es darauf 

ankommt, wie sich Menschen „entlang der zunehmend unser Leben und unser 

Zusammenleben bestimmenden Veränderungen“ positionieren (Walzer, 2019, S. 14). Um sich 

richtig positionieren zu können, ist die Fähigkeit zum Umdenken oder einem erweiterten 

Denken erforderlich, welche die Toleranz und die reflektierte Auseinandersetzung von 

unterschiedlichen Überzeugungen ermöglicht. Die Entwicklung eines Denkens weg von dem 

Verständnis, dass eine Überzeugung nur Gültigkeit erlangen könne, wenn sich die 

gegensätzliche Überzeugung umstimme oder gar verfallen würde, ist notwendig, um ein 

friedvolles und kooperatives Zusammenleben in Vielfalt zu genießen. Das kritische 

Reflektieren über die Ursache von gesellschaftlicher Polarisierung und über die Wirkung des 

Aufeinandertreffens mehrdeutiger Auffassungen von individueller Freiheit ist ein 

unverzichtbarer Teil der elementaren Friedenserziehung. Darum sollen jene Inhalte, genau 

wie das Thematisieren des Menschlichkeitsbegriffs ein vorrangiges Ziel des Unterrichts in der 

Primarstufe sein. 
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2.2 Menschlichkeit als pädagogische Kategorie 

 

Wie im letzten Abschnitt schon erwähnt, entwickelte sich das menschliche Selbstbild durch 

die Erklärung der Menschenrechte und wurde somit zu einem globalen Fortschritt für ein 

fortan künftig festgelegtes friedvolles und gerechtes Zusammenleben. Die Deklaration der 

Menschenrechte hat aus heutiger Sicht einen selbstverständlichen Platz im alltäglichen Leben 

eingenommen, jedoch fordern Rechte auch ein Pflichtbewusstsein ein, um die Einhaltung der 

Rechtsprechung zu gewährleisten. Wird ein Bewusstsein im Selbstverständnis des Menschen 

erreicht, der seine Pflichten gegenüber seinen rechtmäßig zustehenden Rechten wahrnimmt, 

wären konstruktive und lösungsorientierte Handlungsstrategien zur Optimierung von 

gegenwärtig kritischen Themen und globalen Belangen, wie beispielsweise der Klimakrise, des 

Umweltaktionismus, der Ressourcennutzung oder des Wertewandels möglich. (Walzer & 

Gowin, 2017) Um diesen Aspekt genauer zu betrachten, wird ein Auszug der allgemeinen 

Erklärung der Menschenrechte als praktisches Beispiel herangezogen, um die Bildungsaufgabe 

als eine menschenrechtliche Pflicht zu veranschaulichen.  

Artikel 26 der allgemeinen Erklärung der Menschenrechte (1948):   

1. Jeder hat das Recht auf Bildung. Die Bildung ist unentgeltlich, zum mindesten der 

Grundschulunterricht und die grundlegende Bildung. Der Grundschulunterricht ist 

obligatorisch. Fach- und Berufsschulunterricht müssen allgemein verfügbar gemacht 

werden, und der Hochschulunterricht muß allen gleichermaßen entsprechend ihren 

Fähigkeiten offenstehen. 

2. Die Bildung muß auf die volle Entfaltung der menschlichen Persönlichkeit und auf 

die Stärkung der Achtung vor den Menschenrechten und Grundfreiheiten gerichtet 

sein. Sie muß zu Verständnis, Toleranz und Freundschaft zwischen allen Nationen und 

allen rassischen oder religiösen Gruppen beitragen und der Tätigkeit der Vereinten 

Nationen für die Wahrung des Friedens förderlich sein. (S. 5) 

Der angeführte Gesetzestext impliziert, dass alle vom Staat eingesetzten Lehrkräfte somit 

beauftragt sind, den Schüler*innen eine Bildung zu gewähren, die eine volle 

Persönlichkeitsentfaltung ermöglicht und auf die Aufklärung sowie auf die Wertschätzung der 
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Menschenrechte und Grundfreiheiten abzielt. Folgender Abschnitt kann sowohl auch als eine 

Pflicht angesehen werden, dem abgebildeten Recht auf Bildung nachzugehen und damit 

Prinzipien der Menschlichkeit, wie Verständnis, Toleranz und Freundschaft weiterzugeben. 

Menschlichkeit spielt vor allem in der Bildung eine große Rolle. Wir leben in einer komplexen 

Welt der zunehmenden Veränderung, in der sich jeder Mensch selbst positionieren muss. Die 

Bildung trägt die Aufgabe, Menschen für eine analoge und zugleich digitale Lebenswelt mit 

Lösungsfindungskompetenzen auszustatten, sie im Erwerbsprozess von Selbstbewusstsein 

und Selbstbestimmtheit zu begleiten sowie sie zu befähigen, als selbstverantwortlichen Teil 

zugunsten des Ganzen zu funktionieren und im Sinne der Freiheit, Gleichheit und 

Mitmenschlichkeit zu handeln. Mitmenschlichkeit ist der Schlüssel zu einer positiven 

Entwicklung der Menschheit und zeigt sich durch ein aktives mitverantwortliches Handeln. 

Neben der Erfüllung von ethisch-moralischen Leitmotiven und Wertvorstellungen geht es 

mehr noch um die Handlungskompetenz in komplexen oder schwierigen Situationen des 

Alltags und um einen Beitrag bei der Bewältigung von künftigen Herausforderungen zum 

Allgemeinwohl aller Beteiligten zu leisten. (Walzer & Gowin, 2017) 

Eine Bildung zur Menschlichkeit, beziehungsweise zu moralisch reflektierten Menschen, ist 

laut Kant das höchste Ziel der Erziehung und soll der Gesellschaft zu neuen Wegen einer 

besseren Zukunft verhelfen. Nach seiner Erziehungslehre handelt es sich um den Werdegang 

des Menschen, der in die Welt geboren wird, belehrt und maßgeregelt werden muss, um in 

Freiheit zu leben. Der Begriff Erziehung hat aus heutiger Sicht einen eher negativen 

Beigeschmack und wird tendenziell mit autoritären, entmündigenden und unterdrückenden 

Mustern in Verbindung gebracht. (Raithel et al., 2007) In den Schriften Adornos bekommt der 

Erziehungsbegriff eine neue Richtung, nämlich weg von einer menschenformenden und 

reinen wissensvermittelnden Auffassung, hinführend zu der Entwicklung eines kritisch-

reflektierten und rationalen Bewusstseins. Adorno geht dezidiert darauf ein, dass niemand 

das Recht hat, einen Menschen von außen her zu formen und zu bestimmen, wozu Menschen 

erzogen werden sollen. Vorbilder im Widerspruch zu einem autonomen und mündigen 

Bewusstsein entsprechen keinen Erziehungsidealen einer Demokratie und führen zurück zur 

Aufklärung über die Selbstverschuldung der Unmündigkeit und zu Kants Postulat, sich davon 

zu befreien. (Kadelbach, 1971) 
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Kant stellt von der Erziehung ausgehend eine Verbindung zur Bildung durch den 

Entwicklungsprozess von Disziplinierung, Kultivierung, Zivilisierung und Moralisierung her. Die 

Erziehungsschritte der Disziplinierung und Kultivierung sind von physischer Natur und 

während die Disziplinierungsmaßnahme das negativ besetzte Ziel der Zucht und des 

Gehorsams trägt, ist das Ausbilden von Geschicklichkeit die Aufgabe der Kultivierung. Die 

Maßnahme der Zivilisierung dient zur Erlangung von Klugheit und ist neben der Moralisierung 

pragmatisch angelegt. (Raithel et al., 2007)  

Aus den Schriften von Adorno lässt sich schließen, dass Bildung, unter einem modernen 

Aspekt beleuchtet, die Unterstützung der Selbstständigkeit und Selbstbestimmtheit eines 

Individuums beinhaltet. Für den Unterstützungsprozess ist eine intensive Auseinandersetzung 

mit der unmittelbaren Lebenswelt, die sich durch ökonomische, kulturelle und soziale 

Merkmale kennzeichnet, erforderlich. (Raithel et al., 2007) Eine ältere Definition beschreibt 

Bildung „als die Kultivierung der verschiedenen Facetten von Menschlichkeit (…) um an den in 

einer Gesellschaft üblichen Lebensformen teilhaben zu können“ (Raithel et al., 2007, S. 36). 

Menschlichkeit zeigt sich, wie schon erwähnt wurde, vor allem durch Freiheit, die sich durch 

Autonomie des Menschen widerspiegelt. Mit Beginn des 19. Jahrhunderts entwickelte sich der 

Bildungsbegriff weiter, wie auch Adorno in seinen Schriften erwähnt, nämlich zu der 

Erkenntnis, dass Bildung vom Menschen selbst ausgehen und nicht von außen bestimmt 

werden soll. Wie aus der Erziehungslehre von Kant zu entnehmen ist, richtet sich sein Aufruf, 

sich von der selbstverschuldeten Unmündigkeit zu befreien, nicht an einzelne Personen, 

sondern an die Gesamtheit der Menschen und ihrer Mitmenschen. (Klingemann, 2007) Im 

Sinne von jenen menschlichkeitswiderspiegelnden Manifesten werden Pädagog*innen dazu 

aufgerufen, mitmenschlich und selbstbestimmt heranwachsende Menschen auf ihrem 

individuellen Lernprozess zu begleiten. Standop nimmt in ihrem Werk Werte-Erziehung: 

Einführung in die wichtigsten Konzepte der Werteerziehung Bezug auf die unverzichtbaren 

Ziele einer Demokratieerziehung und verdeutlicht, dass junge heranwachsende Menschen vor 

allem in einer demokratischen Gesellschaft Kompetenzen zur Erfassung politischer 

Zusammenhänge und verantwortungsbewussten Handelns erlangen sollen. Jene Bildungsziele 

sollen, genau wie die Erlangung eines inneren Wertebewusstseins, durch Aufklärungsarbeit 

und praktische Erfahrung in der Schule vermittelt werden. (Standop, 2005) 
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Erziehung zur Menschlichkeit als pädagogischer Zugang bedeutet einen Rahmen für die eigene 

Persönlichkeitsentwicklung und die der Lernenden zu schaffen sowie um ethische Fragen im 

Unterricht gemeinsam mit den Lernenden zu erörtern. Wie schon erwähnt ist diese Aufgabe 

laut der Menschenrechtskonvention eine zu erfüllende Bürgerpflicht aller vom Staat 

eingesetzten Lehrkräfte. Weiter noch soll sich eine Bildung zur Menschlichkeit nicht darin 

zeigen, einen von außen intervenierenden Eingriff auf den Lernenden zu tätigen, sondern 

durch eine Erziehung zur Selbstreflexion und Kritikfähigkeit. Laut dem ersten Abschnitt des 

§17 aus dem Schulunterrichtsgesetz hat die Lehrkraft dafür zu sorgen, „die Schüler zur 

Selbsttätigkeit und zur Mitarbeit in der Gemeinschaft anzuleiten (…)“ (BMBWF, 1986). Die 

Bildung soll hier eine unterstützende und zur Selbsttätigkeit leitende Rolle tragen, die 

Schüler*innen zu einem mitmenschlichen Verhalten aus eigner Freiheit leiten soll. 

Mitmenschlichkeit ist hier nicht nur als ein Urinstinkt, sondern auch als ein Akt der 

Selbstlosigkeit zu verstehen. Wie sich die Relevanz einer Bildung zur Menschlichkeit in der 

Forderung Kants zeigt, manifestiert sich Menschlichkeit sowohl als eine pädagogisch relevante 

Kategorie, um heranwachsende Menschen auf diesem Weg zu begleiten.   
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2.3  Prinzipien der Menschlichkeit für den Primarstufenunterricht 

 

Der letzte Abschnitt gab einen kurzen Überblick auf die Entwicklung des Erziehungs- und 

Bildungsbegriffs mit dem Fokus auf den mündig und selbstbestimmt zu erziehenden 

Menschen, der die gleichen und angeborenen Grundrechte besitzt. Prinzipien der 

Menschlichkeit spiegeln sich in dieser Aussage wider, denn wer gleichberechtigt und würdig 

ist, ist frei. Wie der Menschenrechtskonvention aus Artikel 26 zu entnehmen ist1, gibt es einen 

gesetzten Maßstab für Wertevorstellungen, der seinen Platz unter anderem in der Bildung 

haben soll. Die Intention dahinter ist, einen wertevermittelnden und 

menschenrechtsaufklärenden Unterricht zu schaffen, der zur Wahrung des Friedens beitragen 

soll.  

Wie aus den letzten Kapiteln zu schließen ist, spielt die Mitmenschlichkeit eine zentrale Rolle 

bei der maßstabgebenden Werteverankerung unserer Gesellschaft. Die ist das 

grundlegendste Prinzip der Menschlichkeit zum Weg einer gesunden Gesellschaft und lässt 

sich auf drei definierten Ebenen veranschaulichen. Walzer beschreibt jene Stufen als die 

individuelle, die zwischenmenschliche und die gesellschaftliche Ebene und macht damit auf 

alltägliche Situation aufmerksam, die einen Mangel an Mitmenschlichkeit aufzeigen. Darunter 

verweist sie auf die Unachtsamkeit im zwischenmenschlichen Umgang und erklärt, dass schon 

fehlende Richtwerte eines höflichen und respektvollen Umgangs dafür ausschlaggebend sein 

können. Wie sich unachtsames Verhalten negativ auf den zwischenmenschlichen Umgang 

auswirken kann, so empfiehlt sich ebenso in Konfliktsituation sachlich, anstatt emotional zu 

argumentieren. Persönliche Gefühlszustände beeinflussen oder manipulieren unsere 

Entscheidungen, so auch unsere verbalen Handlungen. Um auf weitere Muster einzugehen, 

wird auf das kurzlebige Profitdenken unserer Gesellschaft anstatt von nachhaltiger Planung 

und Umsetzung aufmerksam gemacht. Ein Leben miteinander schafft mehr Gefühl für 

Mitverantwortung und Teilhabe als aneinander „vorbeizuleben“ und nur für sich selbst zu 

sorgen. Ein nahezu eindringlicher Gedanke dazu ist die in unserer Zeit etablierte ängstliche 

und besorgte Empfindung, nicht genug geleistet oder ausgesorgt zu haben. Menschen werden 

durch den beruflich bestimmten Selbstwert eingezwängt und in eine Sich-Selbst-Entfremdung 

gedrängt. Die Folge davon sind Krankheiten wie Burnout und Depression. Um diesen Folgen 

 
1 siehe Seite 10 
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entgegenzuwirken, ist ein lösungsorientiertes und optimistisches Denken entscheidend für 

den Weg in ein gesundes und mitmenschliches Leben. (Walzer, 2019) 

Das Aufzeigen der drei Ebenen von Mitmenschlichkeit soll ein Bewusstsein dafür schaffen, im 

alltäglichen Umgang mitmenschlich zu agieren und mitmenschliches Verhalten bewusst 

vorzuleben. Ungeachtet davon, dass Menschen dies ohnehin als Selbstverständlichkeit 

erachten, sollen Kommunikation und Handlung auf mitmenschlichem Wege nicht nur 

selbstverständlich, sondern auch bewusst praktiziert werden. Denn erst bewusste Vorgänge 

des mitmenschlichen Vorlebens erreichen die Aufmerksamkeit anderer und reflektieren sich 

wiederum im Umgang miteinander. (Walzer, 2019)  

Mitmenschlichkeit erkennt man letztlich daran, dass wir kooperativ statt 

konkurrenzorientiert, konstruktiv statt destruktiv, informativ statt ignorant, 

kreativ/innovativ statt abwehrend/abwertend im Umgang mit Vielfalt und 

zuversichtlich statt angstbesetzt angesichts von Herausforderungen aller Art denken, 

fühlen und handeln. Praktische Mitmenschlichkeit kann sich erst entfalten, sobald wir 

erkennen, dass wir gemeinsam besser dazu in der Lage sind, Probleme zu lösen, als 

allein. (Walzer, 2019, S. 22)  

Die Menschheit bietet einen facettenreichen Umfang an Vielfalt und damit auch an 

Unterschieden, die irritierend erscheinen, aber unentbehrlich sind, um den richtigen Umgang 

mit Diversität zu erlernen. Die genannten Beispiele, in denen sich ein Mangel an 

Mitmenschlichkeit widerspiegelt, sollen daran erinnern, wie wenig uns die Tragweite und die 

Bedeutsamkeit mitmenschlichen Umgangs in Alltagssituationen bewusst sind und inwieweit 

sie von jedem beeinflusst werden können. PädagogInnen haben die Chance und das Privileg, 

die Fähigkeit des bewussten mitmenschlichen Umgangs ihren Lernenden mitzugeben und 

Kompetenzen in diesem Feld, einerseits durch Übung und andererseits durch ihre 

Vorbildwirkung, zu fördern.  

Menschlichkeit im Unterricht zeigt sich vor allem durch eine gezielte und kindgerecht 

angelegte Werteerziehung. Entwicklungspsychologische Forschungen ergaben, dass die 

Aneignung sozialer und ethisch-moralischer Kompetenzen in Form einer wertevermittelnden 

Erziehung bereits im Volksschulalter sinnvoll ist. Die Wertebindungen der jungen Generation 

beeinflussen das Verhalten und die Gesinnung beziehungsweise die Einstellung zum 

mitmenschlichen Leben maßgeblich und anhaltend bis ins Erwachsenenalter. Die im Inneren 
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verankerten Wertvorstellungen können jedoch nicht allein nur vorgeschrieben werden, um 

sie als pflichtnachzugehende Prinzipien zu verstehen, sondern müssen durch praktische 

Erfahrungen erlebt werden.  

In dem Werk Werte bilden: Werteerziehung in der Grundschule mit »Klarigo« von Andreas 

Schick wird deutlich gemacht, dass eine werteprägende und auf Erfahrung basierende 

Erziehung nur durch dialogische sowie beziehungsorientierte Unterrichtsansätze und mit 

Lernbegleitung möglich ist. Menschliche Beziehungen sind für die Heranbildung und 

Entfaltung eines Wertebewusstseins ausschlaggebend, da das Fortleben von Werten auf das 

menschliche Miteinander ausgerichtet ist und nur im Rahmen einer Gemeinschaft Sinn ergibt. 

(Standop, 2005) Schick gibt dazu Inhalte der abzuzielenden Wertebildung nach Baumert et al. 

(2002) wieder. Darunter aufgelistet gelten Respekt, Gemeinsamkeit und Empathie als die 

Hauptmerkmale einer Moral- und Werteerziehung. (Schick, 2011) Um hier einen weiteren 

Vergleich zu ziehen, wird Bezug auf den Werteindex Von Hentigs (2007) genommen. 

Zusammenfassend sind Werte wie Freiheit und Autonomie, Frieden und Gewaltlosigkeit, 

Gerechtigkeit und Wahrheit, Solidarität, Gesundheit, Bildung, Achtung des Menschen und 

Leben zentrale Bausteine einer mitmenschlichen Lebens-Haltung und einer positiven 

Werteorientierung. Weinert stellt jene Wertpositionen in ähnlicher Anbahnung als universelle 

Normen dar, die neben den kulturellen Grundsätzen und sittlichen Gewohnheiten ihren Platz 

in dem schulischen Unterricht haben sollen. In seinem Vortrag über Lehren und Lernen für die 

Zukunft - Ansprüche an das Lernen in der Schule definiert er sechs Bildungsziele, die nicht nur 

Bestrebungen schulischer Natur sind, sondern eine gemeinsame Auseinandersetzung der 

Gesellschaft verlangen. (Weinert, 2000) Um dieses Kapitel abzuschließen, wird das sechste 

Bildungsziel von Weinert angeführt. 

„Erwerb von Wertorientierungen  (soziale, demokratische und persönliche Werte)  durch  

Erleben einer Wertgemeinschaft  (Schulkultur, Klassengeist, Lehrervorbild, 

Gemeinschaftserfahrungen)  wird begünstigt durch  motivationalen Lerntransfer [und] wird 

nicht gefördert durch spezielle Unterrichtsmethoden, sondern durch lebendige Schulkultur“ 

(Weinert, 2000, S. 12). 

In seinem Verständnis haben universelle Normen die Aufgabe, nach der eigenen 

Unterrichtsorganisation, der Schulkultur oder einem von Normen geleiteten Miteinanders zu 

fragen.  
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Aus den vorangehenden Kapiteln, unter anderem aus den Lehren von Adorno und Kant, kam 

die Notwendigkeit einer kritisch-reflektierten Vertiefung über Fragen nach einer 

werteorientierten Gesellschaft, individueller Freiheit, verantwortlichem Handeln und der 

eigenen Positionierung deutlich hervor. Um junge Menschen auf dem Weg zu moralisch 

reflektierten Individuen entsprechend begleiten zu können, ist ein eigener Gesprächsrahmen 

für die Auseinandersetzung von ethischen Fragen erforderlich. Ansätze des Philosophierens 

für Kinder eröffnen die Möglichkeit, „innerhalb des kindlichen Fragehorizonts auf jene Aspekte 

des Denkens, Fühlens und Handelns einzugehen“ (Walzer, 2019, S. 57). Philosophie in der 

Grundschule würde demnach einen ergänzenden Beitrag für eine Bildung zur Menschlichkeit 

leisten, um das selbstbestimmte Lernen sowie das eigenständige Denken bei Kindern zu 

fördern. Wie auch Adorno darauf hinweist, hat die Lehrperson nicht die Aufgabe, den 

Lernenden die Welt zu erklären, sondern den Auftrag, die Kinder durch Motivation und 

Ermutigung bei der Erschließung ihrer Lebenswirklichkeit zu begleiten. (Walzer, 2019) 

Als hervorgehende mögliche Prinzipien der Menschlichkeit ergeben universelle Normen, 

beziehungsweise die in der Gesellschaft verankerten Wertemaßstäbe, unter anderem der 

Umgang eines mitmenschlichen Verhaltens und das auszubildende innere Wertebewusstsein, 

das durch zu erlangende ethisch-moralische und emotional-soziale Kompetenzen bewahrt 

werden soll, sowie Ansätze des Philosophierens zur Auseinandersetzung ethischer Fragen die 

zentralen Hauptmerkmale für den Primarstufenunterricht.  
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3 Inhalte einer Bildung zur Menschlichkeit im Lehrplan 

Dieses Kapitel gibt zunächst Einblick über die im österreichischen Volksschullehrplan 

verankerten Bereiche einer Bildung zur Menschlichkeit. Im engeren Sinn werden hier 

deckende Inhalte einer wertevermittelnden und menschenrechtsaufklärenden Erziehung 

sichtbar gemacht und nach ihren zugehörigen curricularen Bestimmungsbereichen 

untersucht. Um eine curriculare Realisierung von Unterrichtsprinzipien der Menschlichkeit 

besser beleuchten zu können, wird ein Vergleich zu deutschen Grundschullehrplänen im 

vierten Unterkapitel herangezogen, in dem die Implementierung eines ausgewiesenen 

Ethikunterrichts zeigen soll, wie jene Inhalte in der Volksschule umgesetzt werden können.  

 

3.1 Aufgabe der Schule und allgemeines Bildungsziel  

In dem österreichischen Schulorganisationsgesetz (1962) werden schulische 

Anforderungsbereiche festgemacht und als Grundlage für das allgemeine Bildungsziel des 

Volksschullehrplans verwendet. Im §2 wird die Aufgabe der österreichischen Schule bestimmt 

und in drei Abschnitten erläutert. Der erste Abschnitt wird angeführt, um darauf in Bezug auf 

eine Bildung zur Menschlichkeit anschließend näher eingehen zu können. 

(1) Die österreichische Schule hat die Aufgabe, an der Entwicklung der Anlagen der 

Jugend nach den sittlichen, religiösen und sozialen Werten sowie nach den Werten des 

Wahren, Guten und Schönen durch einen ihrer Entwicklungsstufe und ihrem 

Bildungsweg entsprechenden Unterricht mitzuwirken. Sie hat die Jugend mit dem für 

das Leben und den künftigen Beruf erforderlichen Wissen und Können auszustatten 

und zum selbsttätigen Bildungserwerb zu erziehen. 

Die jungen Menschen sollen zu gesunden und gesundheitsbewussten, 

arbeitstüchtigen, pflichttreuen und verantwortungsbewussten Gliedern der 

Gesellschaft und Bürgern der demokratischen und bundesstaatlichen Republik 

Österreich herangebildet werden. Sie sollen zu selbständigem Urteil, sozialem 

Verständnis und sportlich aktiver Lebensweise geführt, dem politischen und 

weltanschaulichen Denken anderer aufgeschlossen sein sowie befähigt werden, am 

Wirtschafts- und Kulturleben Österreichs, Europas und der Welt Anteil zu nehmen und 
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in Freiheits- und Friedensliebe an den gemeinsamen Aufgaben der Menschheit 

mitzuwirken (BMBWF, 1962). 

Aus dem ersten Satz ist zu entnehmen, dass es sich um eine wertebasierte Erziehung handelt, 

die in Form eines Unterrichts stattfinden soll, der dem Entwicklungsstadium der 

Schüler*innen entspricht. Der Unterricht soll die Lernenden weitgehend auf das Berufsleben 

vorbereiten und sie dazu befähigen, sich selbstständig weiterzubilden. Die nächste Passage 

des ersten Abschnittes bezieht sich auf die Heranbildung zu einem pflicht- und 

verantwortungsbewussten Glied der demokratischen Gesellschaft Österreichs. Der nächste 

Satz erläutert, dass der Erwerb politisch aufgeschlossener Fähigkeiten sowie die 

friedenstiftende Beteiligung an dem gesellschaftlichen Leben wesentlich ist, um ein solches 

Glied zu werden. Der Begriff der Mündigkeit findet sich ebenfalls in dem Bedeutungsgehalt 

dieses Abschnittes wieder, nämlich als die Fähigkeit zum selbstständigen Urteil. Um auf den 

für die Lernenden angepassten Unterricht zurückzukommen, ist dabei wichtig zu verstehen, 

dass diese Forderung nicht nur für die ausgewiesenen Unterrichtsfächer gilt, sondern 

besonders für eine wirkungsvolle Werte- und Friedenserziehung. Die einzuhaltenden 

Vorgaben und Inhalte einer solchen Erziehung finden sich unter anderem in den allgemeinen 

Bestimmungen und didaktischen Grundsätzen sowie im siebenten Teil des Lehrplans. Um auf 

die Forschungsthese zurückzuführen, soll im Laufe dieses Kapitels ein Stück weit ersichtlich 

werden, ob jene genannten Bereiche für das allgemeine Bildungsziel einer wirkungsvollen 

Werte- und Friedenserziehung ausreichend erscheinen oder ob sich ein dafür ausgewiesener 

Unterricht als ergänzend notwendig erweist. (BMBWF, 2012)   

Im ersten Teil des Lehrplans wird eine Reihe an Werten aufgelistet, die als fundamental und 

zur Handlung führend in unserer Gesellschaft gelten. Die Humanität ist der erste angeführte 

Wert, der sich auch als das Hauptaugenmerk dieser Arbeit erweist. Neben der Menschlichkeit 

soll die Verankerung von Solidarität, Toleranz, Frieden, Gerechtigkeit und Umweltbewusstsein 

dazu beitragen, eine mitverantwortliche Haltung und weltanschauliche Aufgeschlossenheit 

für die elementaren Belange der Menschheit zu gewinnen. Die Aufgabe des Unterrichts hat 

demnach einen menschenrechtsaufklärenden und demokratieerziehenden Bildungscharakter 

und den Auftrag, mündige, kritikfähige und in ihren Entscheidungen bewusst handelnde 

Menschen heranzubilden. (BMBWF, 2012) 
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Das zu erwerbende mündige Verhalten wird ein weiteres Mal angeführt im Zusammenhang 

mit dem Aspekt der individuellen Lernbedingungen der Schüler*innen. Ein Teil der 

Bildungsaufgabe ist die entsprechende Förderung in den jeweiligen Persönlichkeitsbereichen 

der Lernenden, darunter sollen die sozialen, emotionalen, intellektuellen und körperlichen 

Fähigkeiten geschult werden. Das Ausbilden einer sozialen Handlungsfähigkeit, unter 

anderem das Erlangen von Mündigkeit, kooperativen Fähigkeiten, Kritikfähigkeit und einem 

Wertebewusstsein, der Erwerb eines sozial-kommunikativen Umgangs mit der Umwelt sowie 

der Aufbau einer hilfsbereiten und rücksichtsvollen Grundeinstellung sind Maßnahmen zur 

Erfüllung des Bildungsauftrags über die Persönlichkeitsentwicklung. (BMBWF, 2012) 

Ein weiterer für die Menschheit essenzieller Wert ist die Diversität. Die Schule soll mitunter 

das Ziel verfolgen, kulturelle Werte gemeinsam zu leben sowie mitzugestalten. Die Forderung 

richtet sich hier vor allem nach dem Erkunden und Wertschätzen kultureller Diversitäten, „um 

nicht nur kulturelle Einheit, sondern auch Vielfalt als wertvoll erfahrbar zu machen“ (BMBWF, 

2012, S. 11). Die kulturelle Wertebildung fällt unter den Bereich des interkulturellen Lernens 

und beinhaltet einen respektvollen und wertschätzenden Umgang miteinander, der eine 

vorurteilende Haltung verhindern soll und eine Weltoffenheit fördern soll. Im Zuge des 

interkulturellen Lernens sollen Ansätze sozialen Lernens sowie eine politische Bildung Teil 

einer wirksamen Werte- und Friedenserziehung sein. 

Um sich rückblickend das allgemeine Bildungsziel der Schule ins Bewusstsein zu rufen, so ist 

ersichtlich, dass sich Inhalte für eine Bildung zur Menschlichkeit eindeutig und sachlich klar 

formuliert wiederfinden. Sie orientieren sich an den Kerninhalten der letzten Kapitel, nämlich 

an dem Satz des Protagoras, der Menschenrechtserklärung, der Lehre Kants über die 

selbstverschuldete Unmündigkeit, der Lehre Adornos über die Erziehung zur Mündigkeit und 

an den drei Ebenen von Mitmenschlichkeit nach Walzer.   



Inhalte einer Bildung zur Menschlichkeit im Lehrplan 23 

 

3.2 Allgemeine Bestimmungen & didaktische Grundsätze  
 
Der Bereich über die allgemeinen Bestimmungen befindet sich im zweiten Teil des Lehrplans 

und definiert Erziehungsziele, die fächerübergreifend abgedeckt werden sollen und keinen 

bestimmten Unterrichtsfächern zugeordnet werden können. Die Bildungsaufgaben umfassen 

eine Reihe an Erziehungsbereichen oder sogenannten Unterrichtsprinzipien, darunter die 

Inhalte einer Gesundheitserziehung, Leseerziehung, Medienerziehung, musischen Erziehung, 

politischen Bildung, einschließlich einer Friedenserziehung, interkulturellen Bildung, 

Sexualerziehung, Sprecherziehung, Erziehung zum Umweltschutz, Verkehrserziehung, 

Wirtschaftserziehung und einer Erziehung zur Gleichstellung von Frauen und Männer 

(BMBWF, 2012, S. 18). Laut dem Lehrplan können diese Prinzipien nur durch die Verknüpfung 

von methodischen Maßnahmen, Fachwissen und Erziehungszielen im Unterricht realisiert und 

als zusammenwirkende Lebensgrundsätze an die Lernenden vermittelt werden. Die 

Umsetzung soll in bestimmten Unterrichtsfächern oder Teilen davon durchgeführt werden 

sowie in Form von Themen-Schwerpunkten mit den Lernenden behandelt werden. Die Wahl 

des Unterrichtsgegenstandes richtet sich dabei nach den Möglichkeiten einer 

fächerübergreifenden Verbindung zu bereits durchgenommenen Inhalten der oben 

genannten Erziehungsbereiche sowie die Verwendung ergänzender Unterrichtsmaterialien 

und der Besuch von Expert*innen. Um dieses Vorhaben über einen längeren Zeitraum 

inhaltlich intensiver gestalten zu können, kann auf Formen des Projektunterrichts oder andere 

offene Unterrichtskonzepte gegriffen werden.  Die Menge des durchzunehmenden Lehrstoffs 

soll dabei nicht zunehmen, sondern soll die Unterrichtsprinzipien inhaltlich und 

fächerübergreifend decken. Wie im Lehrplan festgemacht wird, sollen die Erziehungsaufgaben 

„zu einer intensiven Durchdringung und gezielten Auswahl des im Lehrplan beschriebenen 

Lehrstoffs beitragen. Unterrichtsprinzipien bleiben auch gleichbedeutend, wenn in 

bestimmten Schulstufen zur selben Thematik eigene Unterrichtsgegenstände geführt 

werden“ (BMBWF, 2012, S. 18). Dem ist zu entnehmen, dass die Aufgaben einer Bildung zur 

Menschlichkeit vergleichbar sind mit jenen eines ausgewiesenen Unterrichtsfaches. Während 

eigenständige Unterrichtsfächer ihre fächerunabhängigen und eigen definierten 

Lehraufgabenbereiche besitzen, sollen die genannten Erziehungsaufgaben im 

Volksschullehrplan mithilfe eines ganzheitlichen Zugangs bewältigt werden. Dabei 

auszuschließen ist jedoch nicht, dass sich die Unterrichtsprinzipien in der Volksschule alleinig 
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durch die fächerübergreifende und teilweise kurzlebig angebundene inhaltliche Annäherung 

in den jeweiligen Lernbereichen nicht ausreichend im Schulalltag manifestieren. Der 

Rahmenplan eines eigenständigen Unterrichtsgegenstandes reiht sich mit der gleichen 

Priorität wie mit dem der anderen Unterrichtsfächer ein. Ein eigener Rahmenplan mit 

vorgegebenen Themenfeldern, konkret gesetzten Lernzielen und didaktischen Maßnahmen 

erfordert einen fixen Anteil an Einheiten pro Woche im Stundenplan der Schüler*innen und 

gibt dadurch die Möglichkeit eines selbstständigen Zeitrahmens, um den festgelegten 

Lernzielen regelrecht nachzugehen.  

Unter Nummer neun der allgemeinen Bestimmungen des Volksschullehrplans befindet sich 

der Abschnitt über die Entscheidungsfreiräume der Lehrer*innen im Lehrplan und kommt 

neben der Methodenfreiheit auch auf die Freiheit über die „Auswahl und Gewichtung, der 

zeitlichen Verteilung, der Konkretisierung und Strukturierung der Lehrstoffe“ zu sprechen 

(BMBWF, 2012, S. 18). „Für die Auswahl und Gewichtung der Lehrstoffe […] ist 

Ausgewogenheit anzustreben; soziale, emotionale, intellektuelle und körperliche Bildung 

stehen in engem Zusammenhang und sind daher entsprechend zu berücksichtigen“ (BMBWF, 

2012, S. 18).  

Die Komplexität der Entscheidungsfreiheit über die Unterrichtsmethoden zeigt sich darin, dass 

Lehrer*innen dazu aufgefordert sind, die im Lehrplan festgemachten Inhalte jedes Jahr auf 

ihre Klasse erneut zuzuschneiden. Die Auswahl und Gewichtung des Lehrstoffes, die 

Aufbereitung dieser Inhalte sowie die dafür geeigneten Unterrichtsmethoden stellen den 

Planungsprozess der Lehrperson zu Beginn jedes Schuljahres voran und sind abhängig von 

dem Lernstand der Klasse, dem sozial-kulturellen Umfeld der Kinder sowie von aktuellen 

Anlässen und den Leistungsanforderungen. Die Lehrperson hat dabei zusätzlich die Aufgabe, 

den Lernenden eine durch die Lerninhalte vertiefende und ausgewogene 

Persönlichkeitsentwicklung zu ermöglichen. Ausdrücklich wird hierbei erwähnt, dass keine „zu 

komprimierten Anforderungen“ an Schüler*innen gestellt werden sollen. Die 

sachunterrichtlichen Lerninhalte sollen aufbauend erarbeitet und mithilfe von Teilzielen 

angeeignet werden. An dieser Stelle dürfen die unterrichtlichen Lernphasen, um ausreichend 

inhaltliche Vertiefung zu ermöglichen, nicht zu kurz kommen.  

Außerdem ist der Unterricht so zu führen, dass die Schülerin bzw. der Schüler 

genügend Zeit zur persönlichen Auseinandersetzung mit den Lehrstoffen hat. Es 
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bedeutet auch keinen Verstoß gegen diesen didaktischen Grundsatz, den Kindern die 

Möglichkeit zu geben, auf dem Umweg über Irrtümer zu lernen, was häufig viel 

nachhaltiger und damit letztlich effektiver ist (BMBWF, 2012, S. 27).  

Die Herausforderung des Entscheidungsfreiraumes im Lehrplan besteht also darin, die 

durchzunehmenden Inhalte im Unterricht sowohl ausreichend und inhaltlich vertiefend 

durchzunehmen als auch einen Spielraum für das Machen von Fehlern zu erlauben, sowie mit 

den allgemeinen Erziehungszielen in Einklang zu bringen. In welchem Ausmaß diese 

Anforderung realisiert wird, ist alleinig der Lehrperson überlassen und erfordert die Fähigkeit 

eines reflektierten, fachkompetenten und verantwortungsbewussten Handelns.  

Für Jahresplanungen sowie an die Klasse angepassten Änderungen unter dem Schuljahr sollen 

die Lerninteressen der Schüler*innen sowie ein gewisser Grad an Mitbestimmung der 

durchzunehmenden Lerninhalte berücksichtigt werden. Offene Unterrichtsformen bieten sich 

hier unter anderem hervorragend an sowie das Durchnehmen von aktuellen Anlässen. Der 

sogenannte Gelegenheitsunterricht sollte hier eingebaut werden, um gegenwärtige und von 

der Jahresplanung abweichende Ereignisse trotzdem aufgreifen zu können. Daraus lässt sich 

schließen, dass die Planung flexibel und veränderbar angelegt sein sollte, um einen Spielraum 

für nicht vorangekündigte oder unvorhergesehene Lernanlässe zu lassen. (BMBWF, 2012) 

Es gibt viele Möglichkeiten, Ereignisse des aktuellen Weltgeschehens, wie etwa die 

Flüchtlingsdebatte oder Obdachlosigkeit, an dem Thema von Menschlichkeit anzubringen. 

„Die Lehrerin bzw. der Lehrer soll Lerngelegenheiten arrangieren bzw. aufgreifen, die das 

soziale, kulturelle und naturhafte Umfeld des Kindes und der Schule, die Alltagssituationen 

oder aktuelle Ereignisse bieten“ (BMBWF, 2012, S. 27). 

Die Lehrperson ist damit aufgefordert, einen Beitrag zur Lebensbezogenheit und zur 

Anschaulichkeit des Lerngegenstandes für Schüler*innen zu leisten sowie die Bedeutsamkeit 

davon für das eigene Leben zu vermitteln. Die unterrichtliche Annäherung an eine lebensnahe 

Betroffenheit von beispielsweise aktuell aufgegriffenen Weltthemen soll eine Verknüpfung 

mit dem außerschulischen Erleben fördern. Die durchzunehmenden Lerngegenstände sollen 

darum an den Erfahrungen der Lernenden anknüpfen und zum Denken angeregen. 

„Lernprozesse des Erkennens und Verstehens, des Denkens und Abstrahierens werden oft 

durch die Auseinandersetzung mit der konkreten Wirklichkeit, oft aber auch durch 

Nachbildungen, Abbildungen oder Symbole ermöglicht“ (BMBWF, 2012, S. 27). 
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Durch die im Lehrplan definierten Unterrichtsprinzipien ergeben sich wesentliche Inhalte 

einer Bildung zur Menschlichkeit und sind mithilfe eines ganzheitlichen und 

fächerübergreifenden Ansatzes sowie durch den Gelegenheitsunterricht für aktuelle 

Lernanlässe zu realisieren. Die Auswahl und Gewichtung dieser Inhalte obliegen jedoch der 

Lehrperson, die alleinige Entscheidungsfreiheit darüber beansprucht.  
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3.3 Sachunterrichtliche Lernziele für eine Bildung zur Menschlichkeit  

 

Mit dem folgenden Abschnitt soll der Rahmenplan des Sachunterrichts im Detail näher 

beleuchtet werden. Der sachunterrichtliche Orientierungsrahmen befindet sich im siebten 

Teil des Lehrplans und unterteilt sich in die Erfahrungs- und Lernbereiche Gemeinschaft, 

Natur, Raum, Zeit, Wirtschaft und Technik. (BMBWF, 2012, S. 84) Durch das Heranführen der 

im Lehrplan verankerten sachunterrichtlichen Inhalte soll erkenntlich werden, inwieweit eine 

Bildung zur Menschlichkeit bereits inkludiert ist und anhand welcher Merkmale dies zu 

erkennen ist.  

Ziel des Sachunterrichts ist die Begleitung der Lernenden bei der Gestaltung ihres eigenen 

Weltbilds. „In diesem Sinne hat der Sachunterricht die Aufgabe, an entsprechenden Beispielen 

die vielseitige Betrachtungsweise der Wirklichkeit sowie die Stellung des Menschen - 

insbesondere die der Schülerin bzw. des Schülers - in dieser Wirklichkeit bewusst zu machen“ 

(BMBWF, 2012, S. 84).  

Die im Lehrplan definierten Lernbereiche sollen den sach- und kindgerechten Unterricht 

aufbauend an die Lernenden heranführen und ihnen ermöglichen, sich durch eine 

differenzierte Anschauung und ein aufgeschlossenes Weltbild zu bewusst handelnden und 

eigenverantwortlichen Menschen zu entwickeln. Der Unterrichtsverlauf soll sich dabei nach 

den Fähigkeiten und den bisherigen Lernkenntnissen der Schüler*innen richten, um die 

Weiterentwicklung zu einem selbstorganisierten Lernprozess anzusteuern. Durch 

selbstgesteuertes Lernen sollen die Kinder in der Lage sein, sich selbst mit ihrer Lebensrealität 

auseinanderzusetzen und diese kritisch zu reflektieren. Projektorientierter Unterricht und 

entdeckendes Lernen verhelfen dabei zur Aneignung von problemlösungsorientierten 

Kompetenzen und einem sinnzusammenführenden Denken. (BMBWF, 2012) 

Um auf die einzelnen Erfahrungs- und Lernbereiche einzugehen, werden ausschließlich die für 

dieses Kapitel relevanten Inhalte im Überblick wiedergegeben und anschließend auf 

Merkmale einer Bildung zur Menschlichkeit untersucht. Die Gemeinschaftskomponente als 

erster Lernbereich des Sachunterrichts verankert sich in dem sozialen Umfeld sowie der 

unmittelbaren Umgebung der Lernenden. Lernanlässe ergeben sich zunehmend im Schulalltag 

und sollen die Gelegenheit aufgreifen, sich selbst und die Lebenssituationen anderer besser 

kennenzulernen.  
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Merkmale einer Bildung zur Menschlichkeit finden sich vor allem in einer wirksamen Werte- 

und Friedenserziehung. Der Lernbereich über die Gemeinschaft bietet Raum zur 

Auseinandersetzung mit Werten und Normen sowie die Vermittlung demokratischer 

Mitgestaltung im Sinne eines friedvollen Miteinanders. Die Lernenden sollen zu der Einsicht 

gelangen, dass eine kooperative, Kompromisse eingehende, von Toleranz und Akzeptanz 

geleitete Haltung ausschlaggebend für ein friedvolles Zusammenleben in Einheit ist. (BMBWF, 

2012) 

Inhalte einer Wertebildung befinden sich oft auf einer abstrakten Ebene, die es schwierig 

macht, konkrete Handlungsschritte daraus abzuleiten. Ziel der Lehrpersonen muss es also 

sein, vom Abstrakten ins Konkrete zu kommen, vor allem weil das abstrakte Denken bei 

Kindern noch nicht so ausgeprägt ist. Menschlichkeit, Vertrauen, Wertschätzung und 

Sicherheit sind sehr abstrakte Begriffe, die erst erlebbar und begreifbar gemacht werden 

müssen, um spüren und verstehen zu können, was Menschlichkeit wirklich ausmacht. Für 

diese konkreten Aspekte von Menschlichkeit kann sich eine Lehrperson ein Bild oder eine 

Geschichte zur Hilfe nehmen, woraus Kinder anschließend Erkenntnisse gewinnen, die einem 

Grundsatz der Menschlichkeit zugeordnet werden können. Ein regelmäßiges Thematisieren 

dieser Grundsätze hilft Kindern auch dabei, dieses Verständnis zu vertiefen und Einsichten 

klarer werden zu lassen. „Der abstrakte Grundsatz erhält einen konkreten Sinn und 

Lebensrelevanz“ (zitiert nach Hager, Walzer, 2019, S. 79). 

Aus dem sachunterrichtlichen Teilbereich der Natur lassen sich ebenfalls einige Anhaltspunkte 

für eine Bildung zur Menschlichkeit ableiten. Unter anderem wird im Lehrplan beschrieben, 

dass Naturbegegnungen sowie das physische Erleben im Zentrum dieses Lernbereiches 

stehen, um die Lernenden an einen gesunden Lebensstil heranzuführen. Sinn und Zweck 

davon ist, die Umwelt als einen wertvollen, symbiotischen und ressourcenreichen 

Lebensraum für Menschen und Tiere anzusehen und die Einsicht zu einem 

verantwortungsbewussten und gesunden Umgang damit zu gewinnen. Die Umwelt als 

Existenzgrundlage bietet Ressourcen zur menschlichen Grundversorgung und nimmt 

indirekten Bezug auf den wirtschaftlich eingeordneten Teilbereich im Sachunterricht. Mit dem 

Verständnis von wirtschaftlichen Beziehungen sollen Zusammenhänge mit der Arbeits- und 

Berufswelt entstehen, aus denen sich folglich die Einsicht über die Notwendigkeit von Bildung 

entwickelt. Das dabei vorstehende Lernziel beinhaltet das Entwickeln eines kritisch-
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reflektierten Bewusstseins für das eigene Konsumverhalten und das der anderen. (BMBWF, 

2012) 

Den letzten für eine Bildung zur Menschlichkeit relevanten Teilbereich stellt der geschichtliche 

Aspekt dar und findet sich im Erfahrungs- und Lernbereich Zeit wieder. Schüler*innen sollen 

zu dem Verständnis gelangen, dass Geschehnisse in der Vergangenheit Auswirkungen in der 

Gegenwart und der Zukunft haben können und Angelegenheiten politischer, wirtschaftlicher 

sowie kultureller Natur bereits bedeutende Folgen für die Menschheitsgeschichte mit sich 

brachten. Die Lernenden sollen dadurch ein Bewusstsein „für soziale Hintergründe, Ereignisse 

und Entwicklungen“ erlangen sowie ausschlaggebende Komponenten für Frieden wahrende 

Entwicklungen verstehen und reflektieren. (BMBWF, 2012) 
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3.4 Unterrichtsprinzipien für eine Bildung zur Menschlichkeit anhand von 
Ethikunterricht in deutschen Grundschullehrplänen 

 

Im folgenden Abschnitt wird die Relevanz eines Ethikunterrichts in der Volksschule 

aufgeworfen und in Zusammenhang mit Unterrichtsprinzipien der Menschlichkeit unter der 

Betrachtung von deutschen Grundschullehrplänen gebracht.  

Während der österreichische Volksschullehrplan die im Sachunterricht zugeordneten 

Bereiche Gemeinschaft, Natur, Raum, Zeit, Wirtschaft und Technik durchnimmt, werden 

sowohl auch allgemeine Erziehungsaufgaben in Form von Unterrichtsprinzipien durch den 

fächerübergreifenden- sowie den Gelegenheitsunterricht vermittelt. Um einen inhaltlichen 

Vergleich zu deutschen Grundschullehrplänen2 unternehmen zu können, werden die 

Rahmenprogramme für einen Ethikunterricht aus dem Lehrplan von Sachsen sowie von 

Rheinland-Pfalz begutachtet. Durch den Vergleich soll ersichtlich werden, ob Merkmale einer 

Bildung zur Menschlichkeit im österreichischen Volksschullehrplan deckend sind mit jenen des 

sächsischen und rheinland-pfälzischen Rahmenplans für Ethikunterricht oder ob ein Mangel 

wesentlicher Inhalte aufzuweisen ist.  

Die Überarbeitung des sächsischen Grundschullehrplans trat mit dem Jahr 2019 in Kraft und 

verfolgt einen Fachlehrplan für den Unterrichtsgegenstand Ethik. Ethik wird im Gegensatz zum 

österreichischen Lehrplan als fächerverbindender Unterricht angelegt und beinhaltet 

Lernbereiche, die mit einzelnen Unterrichtsgegenständen nicht oder kaum abgedeckt werden 

können. Bei der fächerübergreifenden Variante wird der Unterrichtsgegenstand selbst in den 

Fokus gerückt und durch das Einbeziehen von Inhalten anderer Fächer werden 

Perspektivenwechsel ermöglicht. Die Entscheidungswahl dieser Arbeitsweise obliegt der 

Lehrperson selbst. Ein fächerverbindender Unterricht hingegen behandelt einen 

Themenbereich, der in anderen Unterrichtsfächern nicht für sich alleinstehend bearbeitet 

werden kann und vereint inhaltliche sowie methodische Prozesse unterschiedlicher 

Gegenstände. Hierbei liegt die Entscheidungswahl gemeinsam bei den Lehrkräften der 

betroffenen Unterrichtsfächer, da es in der Primarstufe ebenso möglich ist, Nebenfächer mit 

einer anderen als der klassenführenden Lehrperson zu besetzen. (Reform der sächsischen 

 
2 Die Grundschulzeit in Deutschland beginnt mit dem 6. Lebensjahr und entspricht der Schuldauer in 
österreichischen Volksschulen. 
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Lehrpläne, 2004) Im Rahmenplan der Grundschule von Brandenburg, Berlin, Bremen und 

Mecklenburg-Vorpommern aus dem Jahr 2004 wird folgende Definition eines 

fächerübergreifenden sowie eines fächerverbindenden Unterrichts veröffentlicht: 

„Im fachübergreifenden Unterricht wird über die Grenzen eines Faches hinaus auf 

andere Fächer verwiesen, die Bezug zum jeweiligen Inhalt haben. Im 

fächerverbindenden Unterricht werden Inhalte, Denkweisen und Methoden 

unterschiedlicher Fächer miteinander in Beziehung gesetzt, um zu einem 

umfassenderen Verstehen zu gelangen. Dadurch wird auch die Anwendung des 

Gelernten in anderen Zusammenhängen unterstützt“ (Ministerium für Bildung, Jugend 

und Sport des Landes Brandenburg et al., 2004, S. 12). 

Die Gestaltung des Bildungsprozesses ist dabei so angelegt, dass er Formen des ganzheitlichen 

Lernens ermöglicht, unter anderem durch entdeckendes Lernen und sich an den Erfahrungen 

sowie den bisherigen Lernkenntnissen des Kindes orientiert. (Sächsisches Staatsministerium 

für Kultus, 2019) Die Lernbereiche sollen Grundfragen durch die Perspektiven von „Raum und 

Zeit, Sprache und Denken, Individualität und Sozialität sowie von Natur und Kultur“ im 

Unterricht behandeln (Sächsisches Staatsministerium für Kultus, 2019, S. 10). Die 

Fragestellungen richten sich dabei nach den Themenbereichen über „Verkehr, Medien, 

Kommunikation, Kunst, Verhältnis der Generationen, Gerechtigkeit, eine Welt, Arbeit, Beruf, 

Gesundheit, Umwelt, Wirtschaft und Technik“ sowie über Politik, Medien, Digitalisierung und 

Nachhaltigkeit (Sächsisches Staatsministerium für Kultus, 2019, S. 10). Wie man erkennen 

kann, sind diese Themengebiete nahezu übereinstimmend mit den allgemeinen 

Erziehungsaufgaben sowie der sachunterrichtlichen Lernbereiche der österreichischen 

Volksschule. Die allgemeinen Bildungsziele des Ethikunterrichts zielen darüber hinaus auf den 

„Erwerb religionskundlichen Wissens“ sowie die „Entwicklung einer Dialoggemeinschaft“ ab 

(Sächsisches Staatsministerium für Kultus, 2019, S. 12). Eine Dialoggemeinschaft schließt die 

philosophische Diskurfähigkeit ein sowie die Entwicklung von „Erlebnis-, Sprach-, Denk- und 

Handlungsfähigkeit“ (Sächsisches Staatsministerium für Kultus, 2019, S. 12).  

Der rheinland-pfälzische Rahmenplan für Ethikunterricht beinhaltet folgende Bildungsziele:  

• Die Kinder entwickeln eine Fragehaltung zu den Fragen des Lebens und erkennen, dass 

nicht zu allen Fragen eindeutige Antworten zu finden sind. 

• Sie können grundlegende Methoden des Philosophierens anwenden. 
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• Sie beschaffen sich selbstständig Informationen zu ethischen Fragestellungen und 

urteilen begründet aufgrund von Sachkenntnissen und im Gespräch gewonnenen 

Erkenntnissen. 

• Sie sind in der Lage, sich selbst wahrzunehmen und ihren Gefühlen, Erfahrungen und 

ihrem Denken in künstlerischer, sprachlicher, graphischer und symbolhafter Weise 

Ausdruck zu verleihen. 

• Sie können Beziehungen zu anderen Menschen gestalten, haben Verständnis für 

Menschen aus verschiedenen Kulturen und Religionen und begegnen ihnen 

wertschätzend und tolerant. 

• Sie begreifen sich selbst als Teil der Natur, entwickeln ein verantwortungsvolles 

Verhältnis zur Umwelt und denken über eigene Handlungsmöglichkeiten nach. 

• Sie setzen sich für die Wahrung eigener Rechte und die anderer Lebewesen ein. 

• Sie verfügen über elementare Kenntnisse zu ethischen, philosophischen, 

weltanschaulichen, religionswissenschaftlichen, psychologischen und 

sozialwissenschaftlichen Fragestellungen.  

• Sie reflektieren eigene und tradierte Wertvorstellungen. (Ministerium für Bildung, 

Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur, Rheinland-Pfalz, 2012, S. 5) 

Die angeführten Bildungsziele weisen übermäßig gleiche Inhalte mit jenen des sächsischen 

Grundschullehrplans auf.  Wie von beiden deutschen Grundschullehrplänen herauszulesen ist, 

werden neben der im österreichischen Volksschullehrplan vorzufindenden ethischen Bildung 

außerdem noch Aufgaben der religionswissenschaftlichen und philosophischen Erziehung an 

den Ethikunterricht gestellt. Überdies offenbart sich die Bedeutsamkeit dieser beiden 

ergänzenden Erziehungsbereiche für eine wirksame und allumfassende Bildung zur 

Menschlichkeit. 

Ein ganzheitlicher Zugang, der eine Bildung zur Menschlichkeit im Sinne der in Kapitel 3.2 

genannten Unterrichtsprinzipien inhaltlich und fächerübergreifend deckt, schließt die 

Realisierung eines Teilrahmenplans für den Gegenstand Ethik nicht aus und würde überdies 

mehr Gelegenheit bieten, einen Lebens- und Erfahrungsraum für Kinder zu eröffnen. Ein 

ausgewiesener Ethikunterricht würde, neben der Umsetzung der im Lehrplan bereits 

verankerten Erziehungsaufgaben, sich mit gleichwertiger Priorität wie die Ausführung anderer 

Unterrichtsgegenstände einordnen und damit gesonderte Aufmerksamkeit erlangen.  
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Die Auseinandersetzung mit ethischen und philosophischen Fragen würde sich nach der 

Systematik des österreichischen Lehrplans als ein durchgängiges Unterrichtsprinzip einordnen 

und damit nicht nur auf ein Unterrichtsfach beschränken. Ein eigenständiger Ethikunterricht 

würde jedoch einen regelmäßigen Rahmen dafür ermöglichen, der weitaus mehr Spielraum 

für Planung als ein Gelegenheitsunterricht bietet und dennoch einen Zugang des 

ganzheitlichen Lernens ermöglicht.  

Um einen Ethik- und Philosophieunterricht als mögliche Form einer wirksamen Bildung zur 

Menschlichkeit an österreichischen Volksschulen implementieren zu können, ist die 

Umgestaltung von einem reinen fächerübergreifenden hin zu einem gleichermaßen 

fächerverbindenden Unterricht erforderlich. Ziel des fächerverbindenden Unterrichts ist die 

Ermöglichung einer optimalen Persönlichkeitsentfaltung für Schüler*innen anhand der in 

Wechselbeziehung stehenden Faktoren „des Wissenserwerbs, der Kompetenzentwicklung 

und der Werteorientierung“ (Reform der sächsischen Lehrpläne, 2004, S. 3) 
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4 Sozialkompetenz & Ethik: Ethikunterricht als Möglichkeit einer 

„Bildung zur Menschlichkeit“  

Das folgende Kapitel thematisiert die Rolle des Erwerbs sozial-ethischer Kompetenzen im 

schulischen Kontext und welche Bedeutung sie für die Gesellschaft tragen. Anhand der 

vorherigen Kapitel wird die Signifikanz eines Ethikunterrichts deutlich gemacht, der sowohl 

auch eine philosophische Erziehung abdecken soll. Der Ethik- und Philosophieunterricht 

eröffnet einen Rahmen zur Ausbildung von sozialen und ethischen Kompetenzen sowie eines 

mitmenschlichen Verhaltens in Form von sozial-emotionalen Kompetenzen. Dabei wird auf 

die Notwendigkeit einer vierten „Kulturtechnik“ zu sprechen kommen, die neben den zu 

erlernenden Grundfertigkeiten, wie beispielsweise dem Lesen, Rechnen und Schreiben, eine 

besondere Stellung in der heutigen Zeit und in der Zukunft einnimmt. Um auf konkrete Inhalte 

eines Ethik- und Philosophieunterrichts für die Volksschule eingehen zu können, wird im 

letzten Kapitel ein Ausblick dazu gegeben und auf erprobte Beispiele aus der Praxis verwiesen, 

um eine mögliche Umsetzung für die Volksschule zeigen zu können. 

 

4.1 Die Gleichstellung von Grundfertigkeiten & sozial-ethischen Kompetenzen 

 

Die Forderung einer schulischen Prioritätssetzung für eine Bildung zur Menschlichkeit in Form 

eines Ethik- und Philosophieunterrichts verlangt nach einer gleichwertigen Einreihung des 

Erwerbs von sozial-ethischen Kompetenzen im Vergleich zu den allgemeinen Kulturtechniken.  

In dem Band Didaktik des Ethikunterrichts - Bausteine einer integrativen Wertevermittlung 

erläutert Pfeifer, welche Stellung ethische Kompetenzen in der Bildung nehmen und warum 

sie essenziell für eine schulische Wertebildung sowie das moralische Lernen sind. Eine 

Werteerziehung im Unterricht beinhaltet nicht nur die Vermittlung von Werten, die mit den 

Haltungen sowie Einstellungen der Gesellschaft übereinstimmen, sondern auch die 

Aufforderung zur eigenen Reflexion. Der Ethikunterricht soll hier einen wesentlichen Beitrag 

leisten, um Schüler*innen dazu zu animieren, eingefahrene oder konventionelle 

Werteeinstellungen selbst zu hinterfragen, um für sich selbstbestimmt und 

selbstverantwortlich handeln zu können. „Heranwachsenden soll diskret Hilfe angeboten 

werden, sich von fragloser und naiver Übernahme herkömmlicher Verhaltensmuster zu 
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befreien“ (Pfeifer, 2020, S. 363). Dabei geht Pfeifer auf die Aspekte moralischen Lernens ein, 

den er als einen „aktiven und autopoietischen Prozess“ bezeichnet (Pfeifer, 2020, S. 363). 

Moralisches Lernen beschreibt die Fähigkeit, sich selbst bewusst weiterzuentwickeln sowie 

das eigene Denken mit den Absichten und den daraus resultierenden Handlungen in Einklang 

zu bringen.  

Durch moralisches Lernen sollen ethische Kompetenzen erworben werden, die unter anderem 

in dem Ethik- und Philosophieunterricht entwickelt werden sollen. Pfeifer geht auf die im 

Ethik- und Philosophieunterricht zu erlangende grundlegende Fähigkeit des mündigen und 

demokratischen Handelns ein und beschreibt sie als „eine notwendige vierte Kulturtechnik“ 

(Pfeifer, 2020, S. 363). 

In dem Werk Die Bildung der Menschlichkeit für junge Menschen spricht Walzer ebenfalls von 

der Notwendigkeit der Ausbildung einer weiteren Kulturtechnik, nämlich von menschlichen 

Kompetenzen. Die pluralistisch und digital stark zunehmende Welt wirft immer häufiger die 

Frage nach der eigenen Positionierung in Zeiten der wandelnden Lebensumstände durch 

kulturelle und wirtschaftliche Veränderungen auf. Eine Bildung zur Menschlichkeit und 

Mitmenschlichkeit fördert die Zusammenarbeit in lebensveränderten Zeiten des 

Umschwungs, in Krisen und am Weg zu besseren Entwicklungen. Die Aneignung sozialer 

Kompetenzen geschieht nicht allein durch den Kontakt von zwischenmenschlichen 

Beziehungen und braucht daher einen schulisch angesiedelten Bildungsrahmen für eine 

Persönlichkeitsentwicklung, um das eigene Leben selbstverantwortlich gestalten zu können, 

für kooperative und problemlösungsorientierte Fähigkeiten, um globalen Veränderungen 

gemeinsam entgegenzutreten und für ein kritisch-reflektiertes Denkvermögen, um die 

Beweggründe zur Veränderung erkennen und gemeinsam erörtern zu können. (Walzer, 2019) 

„Diese Grundzüge einer Ausbildung zur angewandten Menschlichkeit sind eine stabile Basis, 

auf der die Lebenserfahrung aufbauen und aus der sich fruchtbares Verhalten entwickeln 

kann“ (Walzer, 2019, S. 128). 

Soziale Kompetenzen spiegeln sich demnach in der Anwendung menschlicher Kompetenzen 

wider und benötigen einen geeigneten Platz, um wachsen zu können. Die Schule bietet 

zahlreiche Möglichkeiten, unter anderem durch das Schaffen eines geeigneten Erfahrungs- 

und Lernbereichs für die Ausbildung sozialer Fähigkeiten, um diesem Anspruch gerecht zu 

werden.   
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Im Lehrplan der österreichischen Volksschule lassen sich dazu ebenso konkrete Ansätze einer 

sozialen Kompetenzbildung finden. In den allgemeinen didaktischen Grundsätzen ordnet sich 

der Begriff des sozialen Lernens als ein durchgängiger und zukunftsorientierter Lernansatz ein.  

Soziales Lernen hat wie alles Lernen in der Schule Gegenwarts- und 

Zukunftsbedeutung. Die Entwicklung der sozialen Fähigkeiten spielt im Lebensvollzug 

des Kindes und des Erwachsenen eine ebenso bedeutende Rolle wie seine Kenntnisse 

und Fertigkeiten. Zielorientiertes soziales Lernen greift geeignete Situationen auf und 

ist um eine kontinuierliche Lernentwicklung bemüht (BMBWF, 2012, S. 26). 

Die Volksschule per se wird als sozialer Lebens- und Erfahrungsraum, der Kinder mit 

unterschiedlichen Lernvoraussetzungen genauso umfasst wie unterschiedliche Erfahrungs- 

und Lernsituationen charakterisiert. Wertschätzung, Sicherheit, Vertrauen, gute Beziehungen 

sowie Offenheit werden dabei als wichtige Parameter für das Gelingen sozialen Lernens sowie 

die dafür notwendige Entwicklung sozialen Verhaltens definiert. Soziales Lernen sollte nach 

den Empfehlungen des Lehrplans denselben Stellenwert wie kognitives Wissen und 

Erfahrungen erhalten und zielt auf die Persönlichkeitsentwicklung der Kinder, vor allem die 

Stärkung des Selbstwertgefühls, sowie auf die Förderung von Empathie ab. Besonders wenn 

Kinder mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen, unterschiedlichen Alters und Schulstufen, 

verschiedenen Erstsprachen und kulturellem Hintergrund sowie besonderen oder speziellen 

Bedürfnissen gemeinsam unterrichtet werden, ist soziales Lernen von ungleich größerer 

Bedeutung. (BMBWF, 2012) 

Soziales Lernen braucht zudem einen vertraulichen Rahmen, in dem gelebte 

Mitmenschlichkeit im Klassenzimmer gleichermaßen eine Rolle spielt, wie der Lernprozess an 

sich. Ein großer Anteil kommt der Aufgabe über die Auseinandersetzung mit Vorurteilen und 

die Entwicklung eines toleranten Verhaltens zuteil. Der Unterricht soll in diesem Sinne ein 

Verantwortungsbewusstsein bei den Lernenden fördern und auf Basis guter Beziehungen 

unter Mitschüler*innen sowie zwischen Schüler*innen und Lehrer*innen zu einer 

mitverantwortungsvollen Klassengemeinschaft beitragen. Die Erziehung zu urteilsbewussten, 

verantwortungsvollen und reflektierten Heranwachsenden ist ebenfalls Ziel eines Ethik- und 

Philosophieunterrichts. Um diesen Ansprüchen gerecht zu werden, braucht es den Erwerb 

ethischer Kompetenzen. Die ethische Kompetenz umfasst die Fähigkeit zu 

entscheidungsbewussten Handlungen basierend auf der eigenen Wertehaltung sowie der 
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gesetzlichen Grundlage und die Fähigkeit des verantwortungsvollen Umgangs mit seinen 

Mitmenschen. „Ethische Kompetenz setzt normatives Wissen voraus sowie die Bereitschaft, 

daraus abgeleitete Verhaltensoptionen, auch bei auftretenden Widerständen, in einem 

praktischen Diskurs argumentativ zu befürworten“ (zitiert nach Eigenstetter et al, 2012, 

Pohling & Strobel, 2017, S. 5). Nach Pfeifer beinhaltet die ethische Kompetenz gleichermaßen 

die Fähigkeit, die eigene Wahrnehmung und Denkweise differenziert betrachten zu können. 

(Pfeifer, 2020) 

Neben ethischen Kompetenzen soll die Aufmerksamkeit in der Schule genauso auf den Erwerb 

sozialer und personaler Kompetenzen liegen. Soziale und personale Kompetenzen decken sich 

inhaltlich weitgehend mit ethischen Kompetenzen, da sie ebenso durch Merkmale einer 

reflektierten und wertebewussten Haltung sowie durch ein verantwortungsvolles 

Miteinander gekennzeichnet sind. Während die soziale Kompetenz den mitmenschlichen 

Umgang fördern soll und sich durch Empathie, Kooperationsfähigkeit und Toleranz 

kennzeichnet, geht die personale Kompetenz von der subjektiven Wahrnehmung aus und 

drückt sich durch Zuverlässigkeit, Höflichkeit und vorbildliches Benehmen aus. Ethische 

Kompetenzen verknüpfen soziale und personale Kompetenzen miteinander. Im Kontext des 

sozialen Lernens wird der eigene Lernprozess verstanden, der sich durch und auf den sozialen 

Umgang der Mitschüler*innen auswirkt. Die Grenzen von sozialen und personalen 

Kompetenzen können nicht immer deutlich untersucht werden, da sie ineinandergreifend 

übergehen. (Ripplinger, 2011)  

Seitens des österreichischen Bildungsministeriums wird zu der Förderung sozialer und 

personaler Kompetenzen Bezug auf die drei unterschiedlichen Ansätze von Ripplinger 

genommen. Der erste Ansatz orientiert sich an der Förderung sozialer sowie personaler 

Kompetenzen im Unterricht, die durch die Verwendung von Übungen, Beispielen und 

Klassenregeln als Lerngegenstand ermöglicht wird. Während sich der erste Ansatz auf 

unterrichtliche Schwerpunkte konzentriert, orientiert sich der zweite Ansatz an Angeboten 

außerhalb des Unterrichts, wie beispielsweise an schulischen Projekten. Der dritte Ansatz 

bezieht sich auf eine Förderung im allgemeinen Schulleben und zeichnet sich durch das 

Schulprofil aus. Jede Schule beschränkt sich auf bestimmte Schwerpunkte, die vorrangige Ziele 

für die gelebte Schulkultur darstellen. Die Ausbildung sozialer und personaler Kompetenzen 
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liefert einen wesentlichen Beitrag zu der Entwicklung junger Heranwachsender und bedarf 

daher besonderer Aufmerksamkeit im Unterrichtsgeschehen. (BMBWF, 2018) 

Aus den Inhalten dieses Kapitels geht hervor, dass sozial-ethische Kompetenzen eine genauso 

wichtige Stellung in der Bildung einnehmen sollen, wie die allgemeinen Grundfertigkeiten des 

Lesens, Rechnens, Schreibens und der digitalen Kompetenzen. Außerdem zeigen sich soziale 

Kompetenzen in der Praxis mitmenschlichen Umgangs. Ethik- und Philosophieunterricht 

vereint sowohl Ansätze des sozialen und moralischen Lernens als auch die Vermittlung sozialer 

und personaler Kompetenzen und eröffnet drei mögliche Ansätze zur schulischen Umsetzung.  
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4.2 Die Notwendigkeit eines Ethik- und Philosophieunterrichts in der Primarstufe 

 

Der folgende Abschnitt widmet sich der Forderung nach einem fächerverbindenden 

Ethikunterricht in der Primarstufe, der gleichermaßen Anteile einer philosophischen 

Erziehung beinhalten soll. Durch eine Einführung in das Thema des Philosophierens mit 

Kindern anhand der Schriften von Scheidt & Stollreiter sowie von Thein, Richter und Höppner 

sollen die Bedeutung dieses Schwerpunkts sowie mögliche ethisch-philosophische 

Lernbereiche anhand eines Beispiels für die Primarstufe genauer erörtert werden.  

Die Lernenden sind im Philosophie- und Ethikunterricht in einer ganz besonderen Art 

und Weise aktiv in das Lerngeschehen integriert. Ausgehend von alltäglichen 

Wahrnehmungen und Erfahrungen formulieren sie Problemfragen, die ihnen wichtig 

und sinnvoll erscheinen“ (…) Das Entscheidende ist also, dass das lernende Subjekt 

durch einen konsequent handlungsorientierten und induktiv angelegten Unterricht 

gewissermaßen zum „Regisseur und selbständigen Konstrukteur“ (H. E. Tenorth) 

seines moralischen Lernprozesses wird (Pfeifer, 2020, S. 358).  

In dem Zitat von Pfeifer wir auf die Quintessenz des Ethik- und Philosophieunterrichts 

eingegangen, nämlich die direkte, lebendige und realitätsbezogene Annäherung auf die 

Erlebniswelt der Schüler*innen. Die Kinder schlüpfen in die aktive Rolle, um ihr eigenes Denk- 

und Wahrnehmungsvermögen zu hinterfragen und zu analysieren. Bildungsstandards haben 

dabei die Aufgabe, konkrete Lernziele für einen Ethik- und Philosophieunterricht zu 

formulieren und sie in grobe Bereiche zu gliedern. „Als übergeordnete Bildungsziele gelten (a) 

die Entwicklung einer individuellen Persönlichkeit  (b) die Aneignung von kulturellen und 

wissenschaftlichen Traditionen (c) die Bewältigung praktischer Lebensanforderungen [und] 

(d) eine aktive Teilnahme am  gesellschaftlichen Leben“ (Pfeifer, 2020, S. 353). Für eine Bildung 

zur Menschlichkeit bräuchte es demnach eigene Bildungsstandards, die sich an den genannten 

Standards des Ethik- und Philosophieunterrichts orientieren können.  

In dem Band Gemeinsam beginnen im Ethikunterricht aus dem Jahr 2014 wird eine Reihe an 

möglichen Unterrichtsbeispielen für die Praxis veranschaulicht, welche auf Basis von drei 

Zielen im Ethikunterricht aufbauen sollen, nämlich auf „(1) das Lernen des Denkens , (2) das 

Lernen des Philosophierens“ und (3) die Persönlichkeitsentfaltung durch die Denkförderung“ 
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(Altuntaş, 2014, S. 6). Im Vordergrund dieser zentralen Ziele steht die zu erwerbende 

moralische Urteilsfähigkeit.  

Bislang gibt es keinen ausgewiesenen Unterricht für Ethik oder Philosophie an der Volksschule, 

weder in Österreich noch in Deutschland. Das Unterrichtsfach Ethik hat annähernd 

vergleichbare Inhalte der Philosophie, ist jedoch nicht oder nur teilweise im 

Volksschullehrplan integriert. Ein im Lehrplan integrierter ethisch-philosophischer Unterricht 

für Oberstufen-Schüler*innen besteht seit September 2021, ausschließlich als ein Ersatzfach 

zum Religionsunterricht. Aus den aktuellen bildungspolitischen Bestrebungen lässt sich 

schließen, dass ethisch-philosophische Inhalte künftig auch zu einem curricularen Teil der 

Primarstufe werden sollen. Hierbei ergeben sich Fragen, unter anderem wie so ein Unterricht 

aussehen könnte, ob sich fachdidaktische Inhalte aus dem Lehrplan für den Sekundar-

Ethikunterricht ableiten lassen und inwieweit neue Forschungsgebiete für den 

Primarunterricht zu erschließen sind. (Thein et al., 2021) 

Nach den Resultaten einer Tagung an der Universität Münster, die 2019 stattfand, wurden 

bisherige Forschungserkenntnisse zu fachlichen und pädagogisch-didaktischen Fragen zu 

einem Philosophieunterricht in der Volksschule zusammengeführt uns diskutiert. Dabei 

unterscheiden die Herausgeber des Bandes Philosophie in der Grundschule zwischen dem zu 

entwickelnden Philosophieunterricht und dem Philosophieren mit Kindern. Philosophieren 

mit Kindern wird hier grundsätzlich in einen außerschulischen Kontext gebracht, während der 

Philosophieunterricht in einem institutionell angelegten und curricularen Rahmen diskutiert 

wird. Die Forschungsdesiderate der Tagung wurden unter den Bereichen der Lehre und 

Forschung, der Forschung und des Unterrichts sowie des Unterrichtens und des Forschens in 

Bezug auf einen grundschulischen Philosophieunterricht festgehalten. Der erste Bereich 

beschäftigt sich damit, welche pädagogischen-didaktischen Fähigkeiten Volksschullehrkräfte 

verfügen sollen, wohingegen sich der zweite Bereich mit der Unterrichtspraxis und möglichen 

Konzepten eines Philosophieunterrichts auseinandersetzt. Der dritte Bereich umfasst für die 

Schüler*innen geeignete Lerngegenstände und Unterrichtsmethoden eines 

Philosophieunterrichts in der Volksschule. Jene Bereiche sollen dazu dienen, sich mit den 

einzelnen Komponenten eines möglichen Ethik- und Philosophieunterrichts genauer zu 

befassen. (Thein et al., 2021) 
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Durch die gesellschaftlichen Veränderungen, unter anderem die fortschreitende 

Globalisierung und Digitalisierung sowie Migrationsbewegungen ist die Lebenswelt der 

Schüler*innen wesentlich komplexer und pluralistischer geworden und erfordert neue 

Methoden der Wertevermittlung. Der wie schon erwähnte Ansatz des Philosophierens mit 

Kindern ist hierbei ein wichtiger Teil, der in einem künftigen Ethik- und Philosophieunterricht 

nicht außer Acht gelassen werden sollte. Ziel davon ist, dass Kinder mitunter besser 

begründete Meinungen von schlechter begründeten unterscheiden können.  

„Für die Bildung des philosophischen Selbst ist die menschliche Fähigkeit wesentlich, über 

eigene Erfahrungen und über unsere Gedanken darüber zu staunen, wie auch das Bestreben 

danach, die rätselhaften Facetten der menschlichen Existenz zu verstehen: „Warum sind wir 

hier? Was ist Sinn des Lebens? Was ist essenziell für die Identität von Personen? Wie hat alles 

begonnen? Woher wissen wir, dass wir nicht träumen?“ (Thein et al., 2021, S. 19). 

Der Ursprung des philosophischen Selbst steckt in der Fähigkeit des Staunens, wie schon im 

oberen Abschnitt dieses Kapitels angesprochen wurde. Die Förderung von einem 

philosophischen Selbst gilt es bereits in der Primarstufe zu fördern, um die potenziell 

angeborene Neugierde und die Fähigkeit, zu hinterfragen, zu entwickeln. Neben den zu 

erlernenden Grundfertigen bietet der Grundschulunterricht meist wenig Gelegenheit, um 

über eigene Erlebnisse zu reflektieren, zu staunen und darüber hinaus philosophische Fragen 

zu stellen. Diese Fragen beschäftigen sich überwiegend mit den unmittelbaren Interessen der 

Kinder und können in Zusammenhang mit gesellschaftlich relevanten Themen gebracht 

werden. Für das Lernentwicklungspotenzial der Schüler*innen ist es wichtig, gesellschaftlich 

relevante Themen im Ethik- und Philosophieunterricht zu integrieren, da hier ein persönlicher 

und lebensnaher Bezug für Kinder gegeben ist und berücksichtigt werden sollte. (Thein et al., 

2021) 

Ein Beispiel des Bandes Philosophie in der Grundschule bezieht sich auf die anzuschließende 

Sekundarbildung der Schüler*innen und die curricularen vorangestellten Erwartungen eines 

entwickelten kritischen und rationalen Denkens im Unterricht. (Thein et al., 2021) 

Exemplarisch wurde dazu der im Sekundar-Lehrplan beinhaltete Lernbereich über die Themen 

Urteil, Vorurteil und Stereotype herangezogen. Um einen philosophischen Zugang für jene 

Themen im Unterricht zu bahnen, muss ein kritisches Betrachten von beispielsweise 

stereotypen Geschlechterrollen mit Schüler*innen möglich sein, jedoch ist fragwürdig, woher 
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die Lernenden diesen Zugang und erste Ansätze eines kritischen Reflektierens mitbringen 

sollen, wenn sie dies weder in der Volksschule noch Zuhause erwerben. Aus diesem Beispiel 

ist erkennbar, dass eine ethisch-philosophische Bildung bereits in jungen Jahren sinnvoll ist, 

um eigene und fremde Ansichten auf der Basis von argumentativen Begründungen 

reflektieren und evaluieren zu können. (Thein et al., 2021) 

In dem Text von Thein, Richter & Höppner wird zudem die Unsicherheit und Skepsis angeführt, 

die schul- oder nichtschulfremde Personen gegenüber einer Durchnahme von bestimmten 

ethischen Themen in der Volksschule teilen. Es wird angenommen, dass junge Lernende für 

manche Themen, wie jenes aus dem oben genannten Beispiel, noch zu jung sind, um darüber 

zu reden. Jedoch kommen Kinder schon in jungen Jahren mit jenen Themen in Berührung und 

sind in der Lage, Vorurteile zu entwickeln und sich anderen gegenüber ungerecht zu verhalten. 

Das soziale und heutzutage Medien-dominierte Umfeld der Kinder nimmt dabei großen 

Einfluss auf die sozial-psychologische Entwicklung der Kinder. Die Autoren des Bandes sind der 

Meinung, dass eine Auseinandersetzung mithilfe von unterschiedlichen Methoden und 

Materialien über Stereotypen in der Primarstufe stattfinden soll, um eine sozial-kritische 

Haltung gegenüber fremden und eigenen Vorurteilen einnehmen zu können. (Thein et al., 

2021) 

Laut Scheidt & Stollreiter ist das Philosophieren eine grundmenschliche Tätigkeit. Menschen 

philosophieren, um ihre Weltanschauungen und Wirklichkeiten unter der Bedingung, 

Gespräche mit anderen führen zu können sowie ihre eigenen Gedanken und Gesinnungen 

anderen gegenüber teilen zu können, zu prüfen sowie weiterzuentwickeln. Sie prägen unser 

Leben und unsere sozialen Beziehungen. (Scheidt & Stollreiter, 2015) 

Für Kinder ist die Welt – und alles, was es darauf gibt – etwas Neues, etwas das 

Erstaunen hervorruft. Alle Erwachsenen sehen das nicht so. Die meisten Erwachsenen 

erleben die Welt als etwas Normales. Und genau da bilden die Philosophen eine 

ehrenwerte Ausnahme. Ein Philosoph hat sich nie richtig an diese Welt gewöhnen 

können. Für einen Philosophen oder eine Philosophin ist die Welt noch immer 

unbegreiflich, ja sogar rätselhaft und geheimnisvoll. Philosophen und kleine Kinder 

haben also eine wichtige gemeinsame Eigenschaft. Du kannst sagen, dass ein Philosoph 

sein ganzes Leben so aufnahmefähig bleibt wie ein kleines Kind (zitiert nach Gaarder, 

1991, Scheidt & Stollreiter, 2015, S. 5). 
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In dem Zitat wird deutlich, dass das Staunen Kinder von Erwachsenen unterscheidet. 

Philosophieren hat mit Staunen viel zu tun, es beschreibt das kontinuierliche Hinterfragen der 

Welt und das Bedürfnis, nach Antworten zu suchen. Kinder, könnte man sagen, sind demnach 

kleine PhilosophInnen, da sie wissbegierig sind und niemals aufhören, zu hinterfragen. Das 

Philosophieren beginnt demnach schon sehr früh im Kindesalter, nämlich dann, wenn sie 

beginnen, an Gesprächen teilzunehmen.  

Kinder sollen darin gefördert werden, sich zu philosophischen Fragen des Lebens Gedanken 

zu machen, um sie selbst zu beantworten. Dabei geht es hier nicht um die Vermittlung von 

Faktenwissen, sondern um das Reflektieren und Vergleichen eigener Erfahrungen sowie von 

unterschiedlichen Perspektiven und Aussagen, um sich ein Selbstbild der Wirklichkeit zu 

erschaffen. Kinder sollen damit lernen, eigene Überzeugungen begründen und abwägen zu 

können. Wichtig ist, dabei zu beachten, dass Kinder zu unterschiedlichen Ansichten kommen 

können und eine genaue Planung des Produkts aus diesem Grund vorab nicht unternommen 

werden kann. (Baack, 2003) Die Definition von Philosophieren nach Scheidt & Stollreiter wäre, 

dass man, um die Welt zu verstehen, sich selbst etwas zusammenreimt. Für sich einen Sinn in 

etwas zu finden, beginnt bereits als Kind, jedoch braucht es dafür Unterstützung durch die 

Welterfahrungen anderer. (Scheidt & Stollreiter, 2015) 

In der Literatur gibt es genügend Ansätze für das Philosophieren mit Kindern zu finden. Die 

beiden Amerikaner Matthew Lipman und Gareth B. Matthews gelten als Wegbereiter der 

Kinderphilosophie. Mehr als 40 Jahre lang gibt es die pädagogische Bewegung oder Richtung 

des Philosophierens mit Kindern. (Michalik, o. J.) Matthew Lipman ist der Begründer von dem 

Institute for the Advancement of Philosophy for Children (1972). Er war Philosophieprofessor 

und entwickelte das Curriculum Philosophy for children (P4C), welches fortan dazu führte, dass 

Philosophie an den allgemeinbildenden Schulen in den USA unterrichtet wurde. Grund dafür 

war Lipmans Erkenntnis über einen Mangel an rationalem Denken bei seinen Schüler*innen. 

Er ging davon aus, dieser Problematik durch eine frühe Förderung im eigenständigen Denken 

und Argumentieren entgegen wirken zu können. Seine Methoden dahinter finden sich in 

seinen Werken wieder, unter anderem in philosophischen Kinderbüchern mit Geschichten 

über alltägliche Lebenssituationen und Probleme der Kinder. (Kleinau, 2010) 

Lipmans Theorien werden seit den 90er Jahren in Deutschland von anderen Ansätzen 

abgelöst, darunter auch die von Gareth B. Matthews. Matthews strebte, im Gegensatz zu dem 
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strukturiert didaktischen Ansatz Lipmans, nach einem offenen Gesprächszugang mit Kindern. 

Dabei nimmt er die spontanen Fragen und Äußerungen der Kinder in den Fokus und fordert 

sie mit gezielten Aufgabenstellungen heraus. Die Ergebnisse der Kinder nahm er anschließend 

in seine Untersuchungen auf und verglich sie mit jenen der erwachsenen PhilosophInnen. 

(Kleinau, 2010) 

Weiterführende Vertreter der Kinderphilosophie waren Herman Nohl (1922) mit dem Ansatz, 

das ehrfürchtige Staunen von Kindern zu fördern, Arthur Liebert (1927) mit dem Zugang einer 

strukturiert aufgebauten Weltanschauung und Walter Benjamin mit seinem Werk Aufklärung 

für Kinder. (Michalik, o. J.) 

Der Ansatz des Philosophierens mit Kindern ist keineswegs nur eine Unterrichtsmethode, bei 

der Kinder Gespräche führen und währenddessen angehalten werden, über bestimmte 

Gesprächsthemen, beispielsweise über Freundschaft, Identität, Geschlechterrollen oder Glück 

nachzudenken und ihre Ansichten dazu zu äußern. Diese beschriebenen Nachdenkgespräche 

haben jedoch Ähnlichkeiten mit dem Philosophieren, unter anderem wegen der ausgewählten 

Themen. Der Unterschied zum Nachdenkgespräch ist mitunter auch, dass beim 

Philosophieren die Begrifflichkeiten, beispielsweise welche Typen von Freundschaften es gibt, 

genau geklärt werden. Ebenso wird Wert darauf gelegt, ob Meinungen auf der Grundlage von 

argumentativ-handfesten Begründungen bewertet werden können. (Thein et al., 2021)  

Dabei nicht auszuschließen ist, dass nicht-philosophische Nachdenkgespräche auch einen 

Platz in der Arbeit mit Kindern haben sollten, sie jedoch in keinem argumentativen Setting 

stattfinden, zu Verwirrung und Orientierungslosigkeit führen könnten und daher auch keinen 

Erkenntnisgewinn mit sich tragen würden. Man könnte das Nachdenkgespräch als eine 

Vorbereitung oder Hinführung zum Philosophieren sehen und einsetzen. (Thein et al., 2021)  

Aus den theoretisch geleiteten Ausführungen dieses Kapitels lässt sich zusammenfassen, dass 

jeder Mensch einen individuellen Zugang zum Philosophieren hat, um eigene und fremde 

Weltanschauungen zu reflektieren und zu bewerten. Kinder haben darunter einen 

besonderen Zugang zu ihrem philosophischen Selbst. Er kennzeichnet sich durch das Staunen, 

die Neugierde und das Bedürfnis zu Hinterfragen. 

Da das Philosophieren bei Kindern schon früh anfängt, sollte Aufmerksamkeit auf eine frühe 

Förderung zur Erlangung ethisch-philosophischer Kompetenzen gelegt werden. Für dieses 

Vorgehen müssen methodisch-didaktische Überlegungen unternommen und sich mögliche 
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Ansätze für das Philosophieren mit Kindern vor Auge geführt werden. Unter den bekanntesten 

Ansätzen dafür zählen die Vertreter Matthew Lipman und Gareth B. Matthews, die eine frühe 

Förderung im eigenständigen Denken und Argumentieren unterstützen und eine offene 

Gesprächskultur für ethisch-philosophische Themen mit Kindern bahnen wollen. 

Die Frage für die Notwendigkeit eines Ethik- und Philosophieunterrichts in der Primarstufe 

wird durch Argumente einer pluralistischen und digitalen Welt und die damit verbundenen 

gesellschaftlich relevanten Themen im Leben der Kinder unterlegt und anhand eines Beispiels 

diskutiert. 

Schüler*innen in der Volksschule brauchen einen curricularen Lernbereich, um ethisch-

philosophische und sozial-kritische Themen durchnehmen zu können, um erste Ansätze eines 

kritischen Reflektierens zu entwickeln und Meinungen auf der Grundlage von argumentativen 

Begründungen evaluieren und vergleichen zu können. Um den Herausforderungen der 

modernen Zeit entgegenzutreten, sind Methoden des Philosophierens in der frühkindlichen 

Entwicklung unverzichtbar und im Sinne einer Menschlichkeitsbildung bei jungen 

Heranwachsenden zu fördern.   
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4.3 Umsetzungsmöglichkeiten für die Primarstufe  

 

Das abschließende Kapitel bietet Vorschläge zu möglichen Ausführungen, die eine wirksame 

Menschlichkeitsbildung einschließt und sich an Inhalten eines Ethik- und 

Philosophieunterrichts orientiert. In der Literatur finden sich zahlreiche Praxisbeispiele, 

aufbereitete Stundenbilder zu ausgewählten Inhalten eines Ethik- und Philosophieunterrichts 

sowie methodisch-didaktische Maßnahmen für die Unterrichtsumsetzung. Die Bandbreite an 

Möglichkeiten, um einen Ethik- und Philosophieunterricht in der Primarstufe zu gestalten, 

würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen und daher bietet dieses Kapitel lediglich eine 

Anregung oder einen Vorgeschmack für mögliche Umsetzungen in der Praxis. Bei der 

Menschlichkeitsbildung ist zu beachten, dass die Begriffe „Menschlichkeit“ und 

„Mitmenschlichkeit“ zur Sprache kommen und gemeinsam mit den Lernenden thematisiert 

werden. Wie in dem Kapitel 3.3 schon erwähnt wurde, soll der Unterricht weg von abstrakten 

Begriffen und hin zu konkreten Handlungsschritten geführt werden. Die Schüler*innen sollen 

dadurch eine Vorstellung bekommen, wie sich (Mit-)Menschlichkeit sowohl im Schulleben als 

auch im außerschulischen Leben praktisch zeigt und auswirkt.  

Laut dem österreichischen Lehrplan soll bei der Auswahl der Unterrichtsinhalte beachtet 

werden, dass sich die methodisch-didaktischen Überlegungen nach „exemplarischen 

Lehrstoffen“ orientieren sowie die Verwendung „moderner Kommunikations- und 

Informationstechniken“ berücksichtigt wird (BMBWF, 2012, S. 19). 

Exemplarische Lehrstoffe werden als „Inhalte, die in besonderer Weise geeignet erscheinen, 

grundlegende und bedeutsame Einsichten und Erkenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten, 

Erfahrungen und Erlebnisse auf andere Sachverhalte (…) übertragen“, verstanden (BMBWF, 

2012, S. 19). Der Einsatz von Unterrichtsmedien kann neben den herkömmlichen analogen 

Informationsträgern auch digitale Materialien, wie beispielsweise die Verwendung von 

Smartboards, Tablets, Notebooks etc. umfassen und richtet sich nach der jeweiligen 

verfügbaren Schulausstattung. Für den Primarstufenbereich ist der Einsatz von 

sinnanregenden und reizübertragenden Unterrichtsmitteln zu empfehlen, um den 

Lernprozess vielseitig gestalten zu können.  
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Der Beginn einer Unterrichtsstunde entscheidet über den weiteren Stundenverlauf und 

können sich mit der Ausgangssituation eines Problemfeldes beschäftigen. Für mögliche 

Unterrichteinstiege wird eine Auswahl an Übungen von Pfeifer (2020) angeführt: 

„Beschreiben von alltäglichen Gegenständen“ 

Durch die Betrachtung unterschiedlicher Gegenstände oder Möbel im Klassenzimmer kann 

diese Übung durchgeführt werden. Die Lernenden sollen dabei möglichst viele Aspekte 

ansprechen, angefangen von dem Aussehen bis hin zu den sozialen Komponenten.  

„Beschreiben der eigenen Wahrnehmungen“ 

Bei dieser Übung sollen die Schüler*innen die eigene Empfindung bei unterschiedlichen Orten 

oder Tätigkeiten näher beschreiben.   

„Beschreiben von Erinnerungen“ 

Die Erlebnisse der Kinder sollen abgerufen und anhand von Momenten oder Personen 

beschrieben werden. Dabei steht die zeitliche Wahrnehmung im Vordergrund.  

„Empathieübungen“ 

Diese Übungen sollen das Hineinversetzen in die eigenen vergangenen Erlebnisse bezwecken, 

um sich über die eigene Identität Gedanken zu machen.  Eine andere Variante dieser Übung 

wäre, wie die Wahrnehmung von anderen aussehen könnte, beispielsweise aus der 

Perspektive von beeinträchtigten Menschen. 

„Übungen zur Wahrnehmung normativer Implikationen unserer Alltagspraxis“ 

Die Lernenden sollen dazu angeregt werden, sich in Situationen hineinzuversetzen, in denen 

sie das Gefühl haben, anderen nicht vertrauen zu können oder in denen sie sich gedrängt 

fühlen, immer wahrheitsgetreu zu antworten. Durch diese Übung soll der kategorische 

Imperativ nach Immanuel Kant, also was es bedeuten würde, nur nach den Lebensregeln zu 

handeln, die auch für alle Menschen gelten sollen, angenähert werden.  

„Übungen zur Phänomenologie der Gefühle“ 

Es werden anregende Impulse über konkrete und eher negativ besetzte Gefühlszustände 

(Pfeifer nennt die Beispiele „Sympathie, Mitleid, Hass, Rache, Empörung oder Scham“) an die 

Schüler*innen gestellt mit der Aufforderung, diese zu beschreiben und diese in ihrer Materie 
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zu analysieren. Anschließend soll darüber reflektiert werden, ob sie normative Implikationen, 

in anderen Worten, ob sie bestimmte Vorgaben oder Richtwerte beinhalten. Ebenfalls sollen 

die Begriffe „Stimmungen“ und „Erregungen“ von Gefühlen unterschieden werden und 

gemeinsam erörtert werden, ob Gefühle Steigerungsformen haben können.  

„Einstieg über lebensweltliche Reflexion“ 

Die unmittelbare Erlebniswelt der Schüler*innen wir bei dieser Übung besonders in den Fokus 

gerückt und soll damit einen anderen, laut Pfeifer einen phänomenologischen Zugang 

bekommen, um klassische und mehrfach durchgenommene Themen, wie „Recht und 

Gerechtigkeit“ im Unterricht zu behandeln. Praktische Empfehlungen dafür wären, die 

Lernenden das Gefühl von gerechter und ungerechter Behandlung anhand eines konkreten 

Erlebnisses beschreiben zu lassen. (Pfeifer, 2020, S. 96 f.) 

Unterrichtseinstiege sollen die Aufmerksamkeit und das Interesse der Lernenden gewinnen, 

um sie für das Unterrichtsvorhaben zu motivieren und kognitiv anzuregen. Der Aufbau eines 

Problemfelds, wie in den oben angeführten Übungen dargestellt wird, zeigt eine Möglichkeit, 

um den Unterricht zu eröffnen. Andere Unterrichtseinstiege können weiters noch „als 

Provokation, (…) als Anregung oder gar als Rätsel gestaltet sein“ (Altuntaş, 2014, S. 5)  

Die Lernbereiche des Ethik- und Philosophieunterrichts im Praxisheft Gemeinsam beginnen im 

Ethikunterricht (Altuntaş, 2014) sowie etwaige praxisangebundene Bände orientieren sich 

vorwiegend an folgenden curricularen Inhaltsfeldern: 

„Ich und die Anderen“ 

Dieser Bereich beschäftigt sich mit der Bewusstmachung von Themen über Freundschaft, 

Geschlechterrollen, Gefühle, Werten und Normen, sowie mit Fragen nach Gleichheit und 

Gerechtigkeit.  

„Ich in der Gesellschaft“  

Der Fokus hierbei liegt auf der eigenen Auseinandersetzung mit Gefühlen, der Selbst- und 

Fremdwahrnehmung, Geschlechterrollen in Verbindung mit Vorurteilen, Glück, humanitäre 

Hilfeleistung sowie moralisches und interkulturelles Lernen.  

„Ich und meine Zeit“ 
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Dieser Bereich beinhaltet die Anbahnung eines Geschichtsbewusstseins durch das 

Reflektieren über vergangene Erlebnisse, von Lebensstationen und die Rolle der eigenen 

Identität. 

„Kultur und Religion“ 

Unter diesem Themenfeld sollen Inhalte über die Weltreligionen in Verbindung mit dem 

Abbau von Vorurteilen, die moralische Urteilskraft sowie über moralische Leitsätze in 

Religionen durchgenommen werden.  

 

„Natur und Umwelt“  

Die Aufmerksamkeit richtet sich hierbei auf ein auszubildendes moralisches Gewissen über 

die eigene Verantwortung gegenüber der Umwelt, über die Vernunft und über den Umgang 

mit Instinkten von Tieren sowie von Menschen. (Altuntaş, 2014, S. 7) 

Altuntaş stellt zu den Inhalten der angeführten Themenfelder konkrete Unterrichtsabläufe mit 

vorgegebenem Unterrichtsmaterial für die erste bis zur vierten Grundschulstufe zu Verfügung. 

Der Rahmenplan dieser Stundenbilder ist flexibel angelegt, um etwaige Abwandlungen, 

Erweiterungen oder inhaltliche Ergänzungen unternehmen zu können und der Klasse 

individuell anpassen zu können.  

Eine weitere Auswahl an praktisch und direkt anzuwendenden Unterrichtsplanungen für den 

Ethikunterricht aus aktuellen Publikationen bietet der Auer Verlag an. Darunter finden sich 

geeignete Schwerpunkte für die zweite Grundstufe, unter anderem in den Bänden Ethik an 

Stationen von H. L. Worm (2017) und Ethik fachfremd unterrichten von Y. Hofmann et al. 

(2020). Für aufbauende Unterrichtseinheiten zu Ansätzen des Philosophierens in der 

Primarstufe empfiehlt sich der Band Philosophieren mit Kindern in der Grundschule von N. 

Berens und M. Koob (2018).  

Weitere Anregungen zum Philosophieren mit Kindern finden sich im Werk Die Bildung zur 

Menschlichkeit für junge Erwachsene (2019) unter dem Kapitel über die Menschlichkeit in der 

Kindheit von S. Kaeßmayer. Die darin abgebildeten Beispiele für mögliche Stundenbilder 

orientieren sich an den Themen „Freundschaft“, „Gerechtigkeit und Teilen“ sowie 
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„Nachhaltigkeit“ und bieten weiterführende Ideen für den Unterricht an. (Walzer, 2019, S. 60 

ff.) 

Um das letzte Kapitel dieser Arbeit abzuschließen, wird die Varietät an einsetzbaren 

Praxismaterialien betont, die in der Literatur zu finden ist, sowie die notwendige kritische 

Auseinandersetzung als Lehrperson bei der Auswahl der zu verwendenden Unterrichtmittel 

und Praxisempfehlungen. Die Inhalte von Praxisbändern sollten vor der Verwendung im 

Unterricht begutachtet werden und anhand der in 3.2 erwähnten und zu berücksichtigenden 

Faktoren im Lehrplan geprüft werden.  
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5 Zusammenfassung & Fazit 

Die Beantwortung der Forschungsfrage, dass eine Bildung zur Menschlichkeit im 

Volksschullehrplan enthalten und auf die Ergänzung eines eigenständigen Unterrichtsfaches 

hin ausbaufähig ist, stellt die zentrale Erkenntnis dieser Arbeit dar. Des Weiteren wurde 

herausgefunden, dass ein fächerverbindender Ethik- und Philosophieunterricht ein möglicher 

pädagogischer Zugang wäre, um eine Menschlichkeitsbildung in der Primarstufe als festen 

Bestandteil des Lehrplans zu integrieren. Durch das Anliegen der vorliegenden Arbeit soll der 

Bildung zur Menschlichkeit im Primarstufenbereich mehr Relevanz zuerkannt werden und 

durch die Einführung eines Ethik- und Philosophieunterrichts mehr Priorität in der Volksschule 

gegeben werden. 

Die im Lehrplan bereits enthaltenen Bildungsaufgaben für eine wirksame 

Menschlichkeitsbildung sind lediglich durch einen fächerübergreifenden- und 

Gelegenheitsunterricht auffindbar und erfordern die Ergänzung auf einen gleichermaßen 

fächerverbindenden Unterricht, der die gleiche Priorität wie anderen Unterrichtfächer 

einnimmt. Ein auszubildendes Wertebewusstsein, ein mitmenschlicher und 

verantwortungsbewusster Umgang, eine moralische Urteilskraft, ein mündiges und 

demokratisches Verhalten, ein kritisch-reflektiertes Denken sowie die Fähigkeit des 

Philosophierens über ethische Fragen stellen Hauptmerkmale einer Bildung zur 

Menschlichkeit für den Primarstufenunterricht dar. Schüler*innen in der Volksschule 

brauchen dafür einen eigenen curricularen Lernbereich, um das Thematisieren des 

Menschlichkeitsbegriffs als ein vorrangiges Ziel des Unterrichts in der Primarstufe zu machen.  

Aus einem Vergleich von deutschen Grundschullehrplänen lässt sich zeigen, dass sich die 

Inhalte eines Ethikunterrichts weitegehend mit dem des österreichischen Lehrplans decken 

mit der Ausnahme von religionswissenschaftlichen und philosophischen Erziehungsbereichen. 

Inhalte eines Ethik- und Philosophieunterrichts befinden sich dennoch oft auf einer abstrakten 

Ebene, die es schwierig macht, konkrete Handlungsschritte daraus abzuleiten. Ziel einer 

Bildung zur Menschlichkeit muss es also sein, vom Abstrakten ins Konkrete zu kommen, vor 

allem weil das abstrakte Denken bei Kindern noch nicht so ausgeprägt ist.  
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Die Frage über die Notwendigkeit eines Ethik- und Philosophieunterrichts erhält durch die 

Faktoren einer pluralistischer werdenden Welt, einer gesellschaftlichen Polarisierung sowie 

die daraus resultierende Forderung nach einer intensiven Auseinandersetzung mit ethisch-

philosophischen und sozial-kritischen Themen, eine bedeutende Relevanz im Bildungsfeld der 

Primarstufe. Neben den allgemeinen Grundfertigkeiten des Lesens, Rechnens, Schreibens, 

und der digitalen Kompetenzen nehmen sozial-ethische Kompetenzen aus diesem Grund eine 

genauso wichtige Stellung in der Bildung ein. 
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